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Abonnements Preis
pro Quartal 3

(incl. illuftr. Sonntagsblatt und
landw. Mittheilungen).

Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,

in zweiter Ausgabe Nachmittags 3 Uhr.
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Abonnements
für den Monat September d. J. auf die Halliſche
Zeitung (amtliches Organ des Kgl. Landrathsamtes
des Saalkreiſes) nebſt „land wirthſchaftlichen Mit-
theilungen“ und illuſtrirtem Halliſchen Sonn
tägsblatt“ nehmen noch ſämmtliche Poſtanſtalten, für
Halle und Giebichenſtein auch die unterzeichnete Expedition,
zum Preiſe von 1,00 entgegen.

Neu wgrizrtenden Abonnenten wird auf Wunſch der An
ſang der Novelle „Die virginiſche Erbin“ Seitens der Expedition
gratis und franco geliefert.

Die vorzugsweiſe ſtark zunehmende Zahl der Abonnenten
in der näheren und weiteren Umgebung von Halle, in s
Beſondere auch unter den Grundbeſitzern der Pro
vinz ſichert ſämmtlichen Jnſeraten den beſten Erfolg.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Zur Wahl.
Der liberale Wahlverein für den Wahlkreis Halle
Saalkreis hat durch die SaaleZeitung folgende Erklärung

veröffentlicht:
„Gegenüber der Vereinigung der drei rechtsſtehenden Par-

teien unſeres Wohlkreiſes beabſichtigt das liberale Comité, an
unſerm mere Reichstagsabgeordneten feſtzuhalten und Herrn
Dr. Alexander Meyer den Wählern zur Wiederwaähl zu empfehlen.
Durch die Macht ſeiner Rede, durch ſein maß und taktvolles
Auftreten, durch ſeine politiſche Einſicht und ſeine Bereitwilligkeit
zu poſitivem Schaffen, wie er ſolche z. B. bei den Kommiſſions-
berathungen über die Aktiengeſetzgebung dargethan hat, iſt es
ihm gelungen, nicht nur eine hochgeachtete Stellung unter den
deutſchen Parlamentariern, ſondern auch die Zuneigung, Achtung
und Verehrung ſeiner Wähler zu erringen, welche ihm gern zum
weiten Male ihre Vertretung im anvertrauen werden.

enngleich nicht in Verbindung mit der Parteileitung derDeutſHſreiſinmgen, denen ſich Herr Dr. Alexander Meyer ange

loſe hat, tritt das liberale Comité voll und ganz für ſeine
Kandidatur ein. Feſthaltend an der ſeit Jahren eingenommenen
Stellung will es auch ferner beſtrebt ſein, den Liberalismus zu
ſtärken durch Vereinigung aller aufrichtig Liberalen, und bei den
nächſten Landtagswahlen ebenfalls für die Wiederwahl unſerer
jetzigen Abgeordneten, welche der deutſchfreiſinnigen Partei nicht
angehören, aber wahrhaft liberal ſind, zu wirken bemüht ſein.
Es iſt ſicher, daß es unter unſeren Nationalliberalen achtbare
und einflußreiche Männer giebt, welche der Kombination Taeg
lichsbeck ablehnend gegenüberſtehen und, an den großen Tra-
ditionen der nationalliberalen Partei feſthaltend, vorziehen werden,
mit ihren alten Parteigenoſſen vereint, Herrn Dr. Alexander
Meyer ihre Stimmen zu geben, der ihnen ſchon längſt keinZutrauen ewonnen hat.“Fremder mehr iſt und auch i W

Der Abgeordnete Dr. Alexander Meyer wird hiernach

Nie-
zur Wiederwahl empfohlen:

1. „weil er ein mächtiger Redner ſei.“
mand wird Herrn A. Meyer die Gewandtheit der Rede
beſtreiten und wer hierin die vornehmliche Qualifikation
eines Abgeordneten erkennt, kann demſelben allerdings mit
u Gewiſſen ſeine Stimme geben. Freilich hat der

eutſche Reichstag einen ſolchen Ueberſchuß an Rednern,
daß er unbeſchadet ſeiner Thätigkeit, wenn nicht gar zur
Förderung derſelben, einen oder den anderen entbehren

[Nachdruck verboten]

Die virginiſche Erbin.
Novelle von Walter Beſant und James Rice.

[Fortſetzung.

Ich möchte ſie mit den Zähnen zerreißen, preßte
ſie hervor.

Brauchſt nicht eiferſüchtig zu ſein, ſagte Alice, ſie iſt
verheirathet und von England fortgezogen.

Haha! lachte Chriſtopher. Ohne einen Pfennig inder Taſche? Das iſt eine ſüße Rache für mich. Richt

wahr, Mutter
Seiner Mutter wurde da zentnerſchwer um's Herz;

ſie erhob ſich, um zu gehen.
W Ich kann Deinen Anblick und Deine Rede nicht länger
ertragen, ſagte ſie. Aber ich möchte Dir zur Flucht ver
n ehe es zu ſpät iſt. Vielleicht kommſt Du dann in

äteren Jahren zur Einſicht. Ich warne Dich noch einmal.
ter den Tauſenden von Dieben und Schurken, in deren

Mitte Du lebſt, wird ſich über kurz oder lang einer finden,
der Dich kennt und ſich von der Belohnung verlocken läßt,
Dir an den Galgen zu helfen. Hundert Guineen! Es
iſt viel. Verlaß London, gehe dorthin, wo Dich Niemand
kennt und wo Du Du auf anſtändige Weiſe ernähren
kannſt. Siehe, ich will Dir mein Letztes opfern. Sie
zog einen kleinen Beutel hervor und ließ eine AnzahlGoldſtücke auf ihren nen leiten. Chriſtopher und Veß
beugten ſich mit funkelnden Augen darüber. Es ſind zehn

uineen. Nimm ſie und fliehe aus dieſer Stadt des
Reichthums und des Verbrechens.

Er zögerte nicht einen Augenblick, das Geld zu
nehmen. Er verſprach, Alles zu thun, was ſeine Mutter
verlangte.

Jch gehe, er mit einem Anfluge von Jronie; ich
gehe noch heut Abend. Wollen's mal da oben im Norden
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könnte; denn wem die Waffe des Wortes gegeben, läßt
dieſelbe erklärlicher Weiſe nicht roſten.

2. „weil er maß- und taktvoll auftrete.“Auch dies kann man zugeben. Es gilt von n recht

eigentlich das Wort: „suaviter in modo fortiter in re“,
d. h. in dieſem Falle ins Deutſche überſetzt: Der Abge-
ordnete Meyer wird ſich niemals zu Richterſchen Rück-
ſichtsloſigkeiten hinreißen laſſen bei allen wichtigen
Entſcheidungen aber an der Seite ſeines poli-
tiſchen Freundes zu finden ſein. Daß Herr Meyer
hierdurch ſeine politiſche Ueberzeugung in re präziſer als
in modo zum Ausdruck bringt, iſt ſeine Sache; daß er
aber an Eugen Richters Seite nicht der geeignete Ver
treter der großen Majorität des hieſigen Wahlkreiſes ſein
kann, dies recht ernſtlich zu erwägen, iſt jedes Wählers
Sache, welcher zur Löſung der großen wirthſchaftlichen
en die Abſichten der Reichsregierung nicht durch
reuzen, ſondern fördern will.

3) „weil er ſich bereitwillig zu poſitivem
Schaffen, wie z. B. bei den Kommiſſions-
berathungen über die Actiengeſetzgebung,
gezeigt habe.“

Auch dieſe Empfehlungsmarke, ſoweit dieſelbe den ange-
führten Fall betrifft, wollen wir uneingeſchränkt gelten
laſſen. Dagegen dürfte die durch die beiden Buchſtaben
z. B. angedeutete Auswahl von Fällen jener documen-
tirten „Bereitwilligkeit“ eine außerordentlich ſpärliche ſein,
wenn ſie nicht ſchon in dem einen Falle erſchöpft iſt.
Und dies iſt doch wahrlich wiederum zu wenig für die
Vertretung eines Kreiſes, deſſen Wähler in großer Ma-
jorität die kaiſerliche Botſchaft ihrer Zeit mit Freuden
begrüßt haben und noch gegenwärtig treu und feſt zu der
ſelben ſtehen.

Nach dieſer ſpezifizirten E des Herrn A.Meyer folgt in der vorſtehenden Erklärung e höchſt

eigenthümliche Wendung. Es heißt dort:
„Wenngleich nicht in Verbindung mit der Partei

leitung der Deutſchfreiſinnigen, denen ſich Herr Dr.
Alexander Meyer angeſchloſſen hat, tritt das liberale
Comité voll und ganz für ſeine Candidatur ein.“

Was ſoll das heißen? Doch wohl nichts Anderes als:
Obſchon die Partei, zu welcher unſer Kandidat gehört,
nicht unſere Partei iſt, wählen wir ihn doch oder mit
anderen Worten: „obſchon Herr Alexander Meyer eigent
lich unſer Mann nicht iſt, iſt er doch unſer Mann!“
Das verſtehe, wer da kann. Von welcher „Liberalität“
das liberale Comité ſich aber leiten läßt, will es wohl
dadurch zeigen, daß es bei den Wahlen für das Ab-
geordnetenhaus wieder für liberale Männer einer anderen
Spezies als der deutſch-freiſinnigen, einzutreten verſpricht.
Es mag dieſer Wandel recht liebenswürdig ſein, aber
correct iſt er gewiß nicht.

Schließlich lebt das Comité der Hoffnung, daß es
auch noch unter den hieſigen Nationalliberalen Männer

verſuchen.
fügte er mit einem ſchlauen Zwinkern nach ſeiner Geliebten
hinzu, Ehrbarkeit iſt doch eine ſchöne Sache. Hinfort bin
ich ein ehrbarer Handelsmann, der ſein Vermögen in dem
t SüdſeeSchwindel verloren hat.

ie verließ ihn, ohne ein Wort zu erwidern oder
ſeine Hand zu ergreifen. Und ſie mußte es erleben, zu
hören, daß er auch ihr ſein Wort gebrochen, daß er in
London geblieben und ergriffen worden ſei.

Alles dies erzählte ſie mir ſpäter, als wir bereits
auf dem blauen Ocean ſchwammen, denn Alice begleitete
uns natürlich.

Kurz bevor wir abgereiſt waren, wir ein dürftig
gekleidetes Dienſtmädchen einen Brief gebracht. Er war
adreſſirt: „an Mrs. Elinor Earellis zu Handen des Lord
Eardesley“.

Gott im Himmel!
thörten Jenny.Thenerſte Nelly,“ begann das Schreiben, „ich weiß

nicht, ob ich es wagen darf, Dich wie bisher anzureden. Ver
gieb mir und bedaure mich. Jch bin ſehr unglücklich.
Jch weiß von dem Bankerott meines Vaters und daß er
den Verſtand verloren hat. Jch flehe Gott täglich auf
den Knieen an, mir den Theil der Schuld, den ich daran
z zu vergeben. Komm zu mir, wenn du willſt und
annſt, aber komm ſchnell, ich habe Dir viel zu erzählen.

Meine Mutter wird mir nie verzeihen; mein Gatte iſt ein
Lump, und Du wirſt mich beklagen, wenn Du ihn näher
kennen lernſt. Aber dieſer Chriſtopher March! Daß ein
ſolcher Böſewicht athmendarf! Deine arme treue Jenny.“

Eine Nachſchrift gab ihre Wohnung an. Mein Ge-
mahl, der mich nicht allein gehen laſſen wollte, begleitete
mich dahin. Wir nahmen das arme, halbverhungerte Mäd-

Er kam von meiner armen, be-

ſchen in unſerer Kutſche mit.
Jenny's Wohnung befand ſich in einer kleinen Neben-

gaſſe des geſchäftsreichſten Theiles einer der weniger fa-

Wir werden ja ſehen wie's geht. Ja, Mutter,

Verantwortl. Vedgrüenr; Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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geben werde, welche an den großen Traditionen der na
tionalliberalen Partei feſthaltend Dr. Alexander Meyer
ihre Stimme geben. Wir hegen doch einigen Zweifel,
ob auch nur ein einziger Nationalliberaler, welcher auf
dem Heidelberger Programm ſteht, dieſer Lockpfeife folgen
wird. Oder iſt etwa das liberale Comité der Meinung,
daß den Nationalliberalen des Heidelberger Programms
jene Traditionen abhanden gekommen ſind? Nun, wirdenken, die Verehrung der hieſigen Nationalliberalen für

einen v. Bennigſen und Miquél ſteht ſo feſt, daß ſie
durch einige hohle Phraſen des liberalen Comités von
Halle nicht erſchüttert werden kann.

Und außerdem dürfte doch hier daran zu erinnern
J was Herr Alexander Meyer in einem vor ein paar

onaten in der „Wiener N. Fr. Preſſe“ veröffentlichten
Artikel über „Die deutſche Börſenſteuer“ von den Natio
nalliberalen geſagt hat. Es heißt dort:

„Für dieſe Partei (die nationalliberale) war die Börſen-
ſteuer nichts als eine Schminke, durch welche ſie ihren ver
blühten Reizen nachhelfen wollte, ein Mittel, ſich ein freund
liches Lächeln des Reichskanzlers zu erwerben, indem ſie
m „eine neue Steuer auf dem Präſentirteller entgegen
rug.Es will uns faſt ſcheinen, als ob die warnende

Stimme dieſes Comités von der Combination Täglichs-
beck und die fixe Jdee der SaaleZeitung von dem „Pferde-
füßchen“ nicht allzuweitläufige Verwandte ſeien; nur mit
der kleinen Abweichung, daß warnende Stimmen hin und
wieder verſtummen, während fixe Jdeen meiſt unheilbar
ſind. Wir werden alſo das Pferdefüßchen in der Saale-
Zeitung noch öfter wiederſehen. Geradezu komiſch wirkt
es aber, wenn unſere Collegin am Schluſſe ihrer geſtri-
gen Auseinanderſetzung mit dem Hannov. Courier „die
Sorge nicht los werden kann, daß unſere Nationallibe-
ralen durch das Zuſammengehen mit den Conſervativen
ſich um ihre ganze politiſche Zukunft betrü

en zu laſſen im Begriffe ſind.“ Es iſt wahrhaftſchauerlich! S

Den hämiſchen Verdächtigungen gegenüber, welche die„Saale-Zeitung“ ſich wiederheit gegen unſere politiſche
altung erlaubt hat und die einem Vlatte, das nie offen

arbe bekennt und ſeinen politiſchen Standpunkt in ein
ungewiſſes Dämmerlicht zu hüllen liebt, am Wenigſten
ziemen, brauchen wir unſere aufmerkſamen Leſer nicht erſt
daran zu erinnern, daß wir ſtets für die Verſtändigung
nicht nur der conſervativen Fractionen unter ſich, ſondern
auch mit den Nationalliberalen auf das Erntſchiedenſte
eingetreten ſind und darum auch den jetzt angebahnten
Wahlcompromiß zwiſchen Conſervativen und Nationallibe-
ralen auf das freudigſte begrüßt haben.

Sedaufeier 1884.
Ein blauer Sommerhimmel grüßte geſtern den Sedantag,

das Hohenzollernwetter, das dem Kaiſer ſo oft ſeine Gunſt er
wieſen, war ihm wiederum, da er über ſeine Garden aufdem Tempelhofer Felde die Parade abhielt, nicht un
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Wer war nur dieſer Lyſander
atte er auf eine reiche Mitgift ſpekulirt?

Das Mädchen führte uns nach einem hohen ſchmalen
Hauſe mit engen und ſteilen Treppen. Jn einem niedrigen,
verräucherten von dürftigem Hausrath umgeben, fand ich das arme Geſchöpf. Sie war im Negli-

ée, das Haar hing ungeordnet um ihre Schultern, ihretee ſteckten in alten Pantoffeln. Vor ihr ſtand in
einer Jammergeſtalt der Mann, der ſie entführt hatte.

Aber war das wirklich e Lyſander? All' ſeine Schmuck
heit hatte ihn verlaſſen, ſein geſtickter Buſenſtreifen ſowohl
als ſein albernes Lächeln: alles war dahin. Seine Kleider
waren ſchäbig und von r Schnitt, ſeine Perrücke
lag auf dem Tiſche, ein Tuch umhüllte ſeinen Scheitel.
Jch glaube, ſie hatten ſoeben gezankt, denn als uns Jenny
eintreten hörte und ſich nach mir umwandte, war ihr Ge
ſicht geröthet und ihre Lippen bebten.

Nelly, rief ſie, ſich in meine Arme werfend, liebe, liebe
Nelly! as für eine Närrin war ich, was für eine em
etzliche Närrin! Dann entriß ſt ſich leidenſchaftlich meiner

marmung und drückte mich haſtig auf meinen Stuhl nieder.
Dann wies ſie mit einer theils verächtlichen, theils höhniſchen
Geſte auf Lyſander.

Setz Dich hieher, Nelly und höre, Du und Mylo?),
hört Beide, was ich von dieſem Menſchen erdulden mußte.

Lyſander ſah aus, als ob er überall lieber als hier
eweſen wäre, aber er fand keine Gelegenheit, ſich mit Anland zu entfernen. Er ſah nicht viel beſſer aus als irgend

ein armer Teufel, dem ſein Sündenregiſter vorgehalten
werden ſoll.

Willſt Du wiſſen, Nelly, wo er ſeine Verſe hernahm,
die er mir ſandte? Aus Büchern geſtohlen. Seine Briefe?
Aus dem „Briefſteller für Liebende höherer Stände.“ Der
Lump hat keine Ahnung von der Schriftſtellerei, kaum, daß
er einen Geſchäftsbrief kopiren kann. Er log mir ein
Märchen über ſich vor. Er behauptete, der Sohn eine
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treu geworden. Die Reichshauptſtadt hatte zu Ehren des
Tages ein Feſtkleid angelegt, der Fahnen- und Flaggenſchmuck
war ſelbſtverſtändlich in den großen Verkehrsadern am dichteſten;
aber auch im fernen Norden und Oſten und in den Arbeiter
vorſtädten gaben woran Fahnen Kunde, daß man auch hier
des großen Nationalfeſttages nicht vergeſſen hat. Das Rath-
haus prangte wieder in ſeinem gewohnten ſinnigen Feſtesſchmuck,
neben der großen Fahne auf dem höchſten Punkte an den hervor
nen Spitzen geſchmackvolle Fahnendrapirungen. Jn den

unſthandlungen lagen heute faſt nur Bilder des Kaiſers und
der Mitglieder unſerer Herrſcherfamilie ſowie Schlachtſcenen aus
dem Kriege 1870/71 aus. Jn mehreren Läden ſchlang ſich um
das Bild des Kaiſers eine grüne Epheuguirlande. Auf den
Straßen herrſchte bereits in früher Morgenſtunde das regſte
Leben und Treiben. Jn ganz gewaltigen Schaaren ſtrömten die
Berliner nach dem Tempelhofer Feld hinaus, um dem militäriſchen
Schauſpiel beizuwohnen, um mit kritiſchem Blick zu prüfen, ob
das Bataillon, in dem man einſt des Königs Rock getragen, noch
mit derſelben Exaktheit, Ruhe und in demſelben ſoldatiſchen Geiſt
den Parademarſch ausführt, wie ehemals. Auf dem Tempelhofer

elde ſelbſt entwickelten ſich Scenen wie aus Wallenſtein's Lager.
u Hunderten lagen jüngere Burſchen in den Gräben, die volle

Flaſche kreiſte herum: fliegende Händler liefen geſchäftig umher
und prieſen mit Stentorſtimme die warmen „Knobländer“ an.
Spekulative Köpfe hatten primitive Reſtaurationen errichtet der
Bierkonſum war ein außerordentlich ſtarker die Nachfrage nach
dem Trank ſo groß, daß nicht alle Durſtigen befriedigt werden
konnten. An zahlreichen Stellen hatte man kleine Tribünen auf-
W gen Bänke und Stühle c über dieſelbenretter gelegt und gegen Entgelt von fennigen konnte man

von dieſem erhöhten inen und Exercitien folgen. Feſtzeitungen wurden verkauft, kleine
Papierfähnchen mit dem Bildniſſe des Kaiſers und Kronprinzen
angeboten, und in der Lieblingsblume des Monarchen, der
Kornblume, entwickelte ſich ein lebhafter Handel. Wahre Fluth
wellen von Menſchen begleiteten die Standarteneskadron nament

lich die r Viele Augen leuchteren höher berdem Anblicke der ſtattlichen Geſtalten der Leibkompagnie des
erſten Garde-Regiments, die mit ihren hiſtoriſchen Blechmützen
ſo „ſtramm“ einherſchritten und die alten zerfetzten, zerſchoſſenen
und verbrannten Fahnen, Zeugen einer ruhmreichen Vergangen
heit, zum Paradefelde geleiteten. Der Fahnen-Compagnie voraus
ritt Prinz Wilhelm, lebhaft vom Publikum begrüßt. Prinz
Friedrich Leopold war in Reihe und Glied eingetreten.

inen charakteriſtiſchen Eindruck machten auch diesmal die Hun-
derte janger Burſchen, die in geſchloſſener Kolonne der Fahnen-
Compagnie vorangingen. Mehrere Jungen wurden
von gleichgeſinnten Kameraden auf die Schultern gehoben, und
ſo hatte jeder Troß auch ſeine Kommandeure, die das neue, ſelbſt
eſchaffene Amt mit ſtarker Lungenkraft ausübten. Jn vier undfünſtachen Reihen bildete das Publikum die Linden, die Friedrichs

ſtraße, die Belle-Allianceſtraße bis zum Paradeplatz hinaus eine
ununterbrochene Kette. Mit brauſenden Hochs, die ſich weiter
und weiter r mee wurde der Kaiſer empfangen, als er ſich
in einer offenen vierſpännigen Equipage mit Spißreiter voraus
w Tempelhofer Feld begab. Dieſelben Scenen wie bei der An

nft ereigneten ſich auch bei der Rückkunft. Für die ihm dar-
ebrachten Ovationen dankte der Monarch, freundlich nach allenSeiten hin grüßend.

n den Schulen wurde der Sedantag, wie üblich, durch Feſt
akt, Anſprachen und Lieder, in einigen auch durch gemeinſame,
von den Lehrern geführte Ausflüge gefeiert.

Mittags 12 Uhr ertönten vom feſtlich geſchmückten Rathhaus-
un Choräle und patriotiſche Weiſen, denen zahlreiches Volk
auſchte.

Das herrliche Wetter begünſtigte und erhöhte die Feſtſtim
mung ungemein. Die Tauſende, die der Parade beigewohnt,
ar ich nach der r des Hofes in die ſonnenbeglänz-
ten, feſtlich geſchmückten Straßen der Friedrichſtadt, und nament
lich Unter den Linden wogte es bis in die ſpäten Nachmittags
ſtunden wie bei einem Volksfeſte.
Aus der Provinz und den Nachbarſtaaten liegen und bis
jetzt folgende Berichte vor:

Eisleben, d. 2. Septbr. Der edahrige Sedan-tag wurde ebenfalls wie in den Vorjghren feſtlich gefeiert.
Geſtern Nachmittag feierte bereits das Realprogymnaſium im
Wieſenhauſe. Geſang, Deklamationen, Vortrag und Turnreigen 2c.
wurden vorgetragen. Heute de ſämmtliche Schulen Feſt
aktus gehabt; um 10 Uhr war Feſtgottesdienſt, zu welchem der
Kriegerverein, die freiwillige Feuerwehr und die Turner im

eſtzuge aufzogen. Nach dem Gottesdienſte begab ſich der
eſtzug nach den Denkmälern auf dem alten Friedhofe; auf dem

arkte brachte r Bürgermeiſter Dr. Funk ein Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer aus. Geſänge trug das Seminarchor vor.

Die Bergleute feiern heute ihr Bierfeſt. Jeder Bergmannerhält 10 Marken à 1 Seidel Bier. Aus
Lützen, 2. Septbr. Zum heutigen Sedantag iſt die

Stadt reich mit Fahnen und Flaggen geſchmückt. Eine Schul-
feier hat bereits geſtern in den einzelnen Klaſſen beider Bürger
ſchulen ſtattgefunden. Die Oberklaſſen wurden heute zum Feſt
gottesdienſt geführt, an welchem die Behörden und Beamten,
die Schützengilde und der Kriegerverein in eorpore theilnahmen.
Die Feſtpredigt hielt Diakonus Roſenthal. Für den Abend ſind
in der Schützengeſellſchaft und im Kriegerverein Feſtlichkeiten

veranſtaltet. ßFreyburg, den 2. September. Die Feier des heutigen
Feſttages iſt eine bei weitem allgemeinere als in den ver-
gangenen Jahren. Sämmtliche Straßen und öffentlichen Ge
bäude prangen im rei en muck. Der Kriegerverein
leitete den Tag aller Deutſchen durch einen Zapfenſtreich mit
Fackelzug ein, dem am heutigen Morgen die übliche Reveille

Landedelmanns zu ſein o lügneriſcher Schuft! Daß
ſein Vater ihn zu einer vornehmen Partie zwingen wolle,
daß nur eine geheime Trauung uns retten könne, um ſeinem
Vater mit einer Thatſache entgegentreten und ihn verſöhnen
zu können; daß der Alderman niemals ſeine Zuſtimmung
zu einer ſolchen eheimen Trauung geben werde und daß
er mich daher entühren müſſe.

Nelly, Du weißt, welche Närrin ich bis vor kurzer
Zeit geweſen! Daß ich nichts ſo gerne that, als von Liebesund Entführungegeſchichten zu plaudern und zu leſen. Es

war ſo groß von einem Edelmann, ſich in die Tochter eines
Krämers zu verlieben, es war ſo erhaben, ſich von ihm
entführen zu laſſen!

So willigte ich ein. Er entführte mich mit allem roman-
tiſchen Apparate, mit Strickleiter und verhängter Kutſche,
ein paar große Piſtolen im Gürtel, mit denen er Jeden
e drohte, der ſeine Clariſſa anzuſehen wagen
würde. Jch war ſtolz auf einen ſo feurigen, kühnen Lieb-
haber. Wir reiſten nach Schottland und wurden dort getraut.

Dann kamen wir wieder heim, aber ohne den
Glanz mit dem wir hingereiſt waren. Als ich wieder
ier war, erfuhr ich bald Alles, was ſich ereignet hatte.

Jch dachte, mein S müſſe brechen. Aber ich war ja
an einen jungen Edelmann verheirathet, der einmal die
Verzeihung ſeines begüterten Vaters erlangen oder ihndoch beerben mußte. ch fand Troſt in dem Gedanken, euch

Allen eine Stütze werden zu können.
Sie hielt inne und ſchlug die Hände vor ihr Geſicht,

während ihr elender Entführer mit ſchlotternden Knieen da-
ſtand und ihm der Angſtſchweiß auf die Stirn trat.

Aber ein neues Unglück klopfte ſchon an meine Thür.
Jch verdiente es, ich darf nicht murren, aber es traf mich
härter als alles Andere. O Nelly! Sieh ihn Dir jetzt an!
Sieht der da wie der Sohn eines Landedelmannes aus

at er wohl einen Tropfen edlen Blutes in ſeinen Adern?
einſt Du, daß eine Dame von Rang ſich in ihn verliebt

Standpunkt aus den militäriſchen Evolutio-

folgte. Auf den Heypeß brannten am geſtrigen Abend zahlreiche
die ſich beſonders in der Umgebung des königlichen

chloſſes prachtvoll ausnahmen. Ueberall erdröhnten Böller
ſchüſſe. Um 9 Uhr fand in den einzelnen Klaſſen der Volksſchule
eine Schulfeier ſtatt.
e Nordhauſen, den 2. September. Die Stadt hatte
überall feſtlich geflaggt, in ſämmtlichen Schulen fanden
ſtatt, theils vor, theils nach dem S Die Feſtreden
Pielten im Gymnaſium Herr Dr. Matthias, im Realgymnaſium
Herr Dr. Schumann, in der höheren Töchterſchule Herr Lehrer

ilitzer, in der Mittelſchule Herr Lehrer Seeber, in der Volks
ſchule Herr Lehrer Krüger. Heute Abend finden Feſtaufführungen
in den Theatern und den militäriſchen Vereinen ſtatt.

Weimar, den 2. September. Die Sedanfeier iſt durch
Gottesdienſte, Feſtakte in den Schulen und Aufzüge der Krieger
vereine auf das Feſtlichſte begangen worden.

Leipzig, den 2. September. Nachdem bereits am geſtrigen
Abend unter zahlreicher Betheiligung der Behörden, Vereine,
Schulen und des Publikums ein anſehnlicher Zug nach dem
Napoleonsſtein ſtattgefunden, wo unter Feſtrede und Geſang
Freudenfeuer loderten, an welche ſich Feſtkommerſe und Concerte
anſchloſſen, wurde der heutige Tag durch Weckruf in den ge-
ſchmückten Straßen eröffnet. Nach einer kurzen Feier an der
Friedenseiche verſammelte ſich ein zahlreiches Publikum zum
Feſtgottesdienſte in der Nikslaikirche. Von verſchiedenen Plätzen
ertönte Feſtmuſik. Nachmittags ordnete ſich ein impoſanter Feſt
zug; die Feſtrede hielt Herr Profeſſor Dr. Nöldecke. Nach einem
allgemeinen Geſang ſetzte ſich der Zug unter Begleitung von 11
Muſikkorps und den Männerchören der hieſigen Geſangvereine
in Bewegung nach dem neuen Schützenhauſe. Abends findet
elektriſche Erleuchtung des Feſtplatzes und großes Feuerwerk
tatt. Die Stadt, namentlich die t Gebäude und viele

rivatwohnungen ſind feſtlich geſchmückt; die Geſchäftslokale
meiſtens geſchloſſen. Die Straßen durchzieht ein patriotiſch be
geiſtertes Publikum.

Aus dem Reiche liegen über die Nationalfeier telegraphiſche
Berichte aus dem Oſten, Weſten und Süden vor.

n München waren alle ſtädtiſchen und zahlreiche Privat
ande feſtlich beflaggt. Abends fanden verſchiedene Volksfeſte
tatt.

Zu Wiesbaden wurde die Feier am Morgen durch
Glockengeläute eingeleitet, Vormittags wurde in allen Kirchen
Gottesdienſt abgehalten. Nachmittags 2 Uhr gp die feierliche
Grundſteinlegung zu dem neuen Rathhauſe ſtatt, hie-
rauf Feſtzug aller Vereine nach dem Neroberg zum Volksfeſte.

Jn derſelben Weiſe verlief die Feier in Duisburg, wo am
Nachmittag ein Kenderfeſt auf dem Kaiſerberg veranſtaltet
wurde, das einen ſehr gelungenen Verlauf nahm. Den Schluß
der Feſtfeier bildete das am Abend veranſtaltete Feſtbanket des
deutſchen Vereins, auf welchem, durch zündende Reden angeregt,
die gehobenſte Stimmung herrſchte

Jn Braunſchweig wurde die Feier am Montag Abend
ſeitens der dortigen Geſangvereine durch den Vortrag patrio
tiſcher Lieder auf dem glänzend erleuchtenden prachtvollen alt
ſt ädtiſchen Markt eingeleitet. Am Vormittag wurden in ſämmt-
lichen Kirchen Feſtgottesdienſte abgehalten. Nachmittags fand
unter überaus zahlreicher Betheiligung ein Feſtzug ſtatt. Die
Stadt war reich beflaggt.

Jn Poſen hatte ſchon am Sonntag der dortige Land-
wehrverein größere Feſtlichkeiten zur Vorfeier veranſtaltet,
bei welcher eine ſehr zahlreiche Betheiligung aus allen Schichten
der deutſchen Bevölkerung ſtattfand. Die Fentuiche Ceier ver
lief in der gewohnten Weiſe durch Feſtgottesdienſt, Feſtakte in
den Schulen pp. Die Stadt war feſtlich geſchmückt.Aus der den Breslau wird beſonders der ſinnige
Schmuck der öffentlichen Denkmäler hervorgehoben. Der Turn-
verein hatte zur Vorfeier des Sedantages bereits am Abend
vorher einen impoſanten Fackelzug durch die Straßen der Stadt
veranſtaltet, welcher mit Abſingung von patriotiſchen Liedern
ſchloß. Heute Mittag von 12 bis 1 Uhr ertönte vom Rathhaus-
thurme Feſtmuſik. Zahlreiche Vereine und Geſellſchaften hatten
für den Nachmittag Feſteſſen und Feſtſchießen veranſtaltet, ebenſo
fanden in vielen öffentlichen Gärten Feſtlichkeiten ſtatt.

Jn Bremen wohnten der auf dem Marktplatze veran
ſtalteten Feier alle Mitglieder des Senats und der Bürgerſchaft,
des Richterkollegiums, ſowie die Mitglieder der Handelskammer,
die übrigen Korporationen und ein nach Tauſenden zählendes
Publikum aus allen Klaſſen der Bevölkerung bei. Die Feſtrede
hielt Paſtor Dr. Portig am Schluſſe derſelben ſang die 7
Verſammlung den Choral: „Nun danket alle Gott“, worauf alle
Glocken zu läuten begannen und 101 Kanonenſchüſſe gelöſt
edrret Nachmittags fand ein Volksfeſt auf dem Schützen-

ofe ſtatt.

Politiſcher Fang ericht.
Deutſches Reich.

3 Deutſche Reichskanzler hat es mit der nur
ihm alldin eigenen Treffſicherheit verſtanden, für ſeine Co
lonialpolitik ſowohl Frankreich als England ſich dienſt-
bar zu machen; in London ſowohl wie in Paris bemüht
man ſich, dem Reichskanzler die Verſicherung zu geben,
daß man weit entfernt davon ſei, den Beſtrebungen der
Deutſchen Regierung irgend welche Hinderniſſe zu bereiten.
Aeußerungen Franzöſiſcher Blätter in dieſer Beziehung
haben wir bereits zu verſchiedenen Malen mitgetheilt, heute
liegt auch eine Engliſche Preßmittheilung vor, welche be-
ſtätigt, daß die Engländer gute Miene zum böſen Spiel

Jch erfuhr endlich die Wahrheit, aber erſt, als der
Nelly, das Geld für den ganzen

hätte?
letzte Pfennig dahin war.
Hockuspockus der Entführung und für unſere Hochzeit hatte
er am Spieltiſche gewonnen! Und er iſt kein Edelmann,
keine Faſer von einem Edelmann! Er iſt ein Strumpf-
händlersſeines Gewerbes, der kaum die Lehrlingsjahre hinter
ſich hat. Sein Name iſt Joſua Crump. Jch bin Mrs.
Crump, eine Strumpfhändlersfrau, ich, die ich einſt Jenny
Medlycott war und Tochter eines Alderman, des ange-
ſehenſten Kaufmanns der City! O, o! Sie ſchluchzte
herzzerbrechend.

Nach einigen Augenblicken e Schluchzens
wandte ſie ſich plötzlich wieder zu ihrem Manne. O Schurke!
rief ſie und, durch die eigene Erzählung ihrer ganzen Er-
niedrigung zur höchſten Wuth entflammt, verabfolgte ſie
ihrem Gatten zwei ſo mächtige Ohrfeigen, eine mit jeder
Hand, daß ich trotz ihrer zarten Geſtalt fürchtete, ſie habe
ihm ernſtlich Schaden gethan. Jch riß ſie von ihm weg,
denn ſie war faſt wahnſinnig vor Zorn und nicht länger
Herrin ihrer ſelbſt.

Joſua Crump für ſeinen Theil entgegnete während
der ganzen Erzählung kein Wort; er ſah nur mit flehenden
Augen auf mich, als ob er mich um Hülfe bitten wollte.

Mein Gatte ſchritt auf ihn zu, während ich mit Jenny
beſchäftigt war.

gz en Sie etwas Geld? fragte er den Menſchen.
Nichts, Mylord, bis auf eine letzte Guinee.
Und was wollen Sie anfangen, wenn dieſe fort ſind
Jch weiß es nicht, Mylord.
Sind Sie nicht ein infamer Schurke, eine junge Dame

ſo zu belügen und um ihr Lebensglück zu bringen
Ja, Mylord. Aber ich dachte, ihr Vater ſei reich und

würde uns verzeihen.
Sprechen wir draußen mehr davon, ſagte mein Gatte,

ihn mit ſich auf den Flur nehmend.
Schluß folgt.

machen. Der „Daily Telegraph“, das vielgeleſene Blatt
der Engliſchen Bourgeoiſie, bringt einen Artikel über das
Verhältniß zwiſchen England und Deutſchland, der von
Wohlwollen für die Deutſche Nation überſtrömt und der
hauptſächlich zu Nutz und Frommen derjenigen Pariſer
Publiziſten geſchrieben worden zu ſein ſcheint, die da
wähnen, daß eine Erkaltung der Deutſch Engliſchen Be
Armen o ohne Weiteres zu einer Deutſch Franzöſiſchen

llianz führen wird. Das Blatt ſchreibt:
„Es liegt, etwas Ergötzliches in der Freude Franzöſiſcher

Journaliſten über den „Bruch“ zwiſchen England und Deutſch
land. Ein bischen Nachdenken würde unſere Nachbarn indeß
überzeugen, daß, da ein formelles Bündniß zwiſchen London und
Berlin niemals beſtanden hat, irgend ein „Bruch“ deſſelben nicht
in Frage ſteht. England und Preußen ſind ſtets natürliche Bun
desgenoſſen geweſen und England und Deutſchland ſind dies
ebenfalls. Eine Deutſche Beſitzung neben einer engliſchen Co
lonie würde die Gelegenheiten für gute w. und gegen
ſeitige Hilfe vervielfältigen und beweiſen, daß „Blut dicker als
Waſſer“ iſt. Jrgend ein Schnitzer Engliſcher Beamten mag die
Anerkennung Deutſcher Anſprüche auf die Afrikaniſche Küſte ver
zögert haben, aber wir, deren Rechte ſich über hunderte nicht
occupirte Quadratmeilen des rieſigen dunklen Continents aus
dehnen, konnten unmöglich von Eiferſucht träumen, weil eine
andere Europäiſche Macht ihre Flagge auf einem Punkte dieſes
Territoriums entfaltet hat. weiſe Engliſche Staatsmann
ſollte unſere Freundſchaft für Deutſchland als den Grundton un
ſerer auswärtigen Politik betrachten. Es iſt nicht nothwendig,
daß wir die Freundſchaft in eine Form kleiden, die den Fürſten
Bismarck zu unſerem beſten nene macht. Wir hegen
keinen Wunſch Frankreich zu verwunden oder zu iſoliren. In
deß Angeſichts der Pariſer girie mögen unſere Nachbarn
daran erinnert werden, daß die Engliſche Staatskunſt in der
Allianz mit Deutſchland eine prächtige Reſerve hat, die uns auch
mehr als einmal angeboten worden.

Neueren Nachrichten zufolge iſt Ausſicht für das end-
liche Zuſtandekommen des Reichspenſionsgeſetzes für
Deutſchland vorhanden. Bekanntlich machte die Mehr
heit des Reichstages ihre Zuſtimmung zum Regierungs-
entwurfe von der Heranziehung der Offiziere zur Kommu
nalſteuer abhärgig. Wie uns mitgetheilt wird, hat die
Regierung, welche ſich dem Drucke der öffentlichen Mein
ung wohl nicht entziehen konnte, von ſämmtlichen General
kommandos ein Gutachten darüber erfordert, ob es zu-
läſſig erſcheine, daß das Privatvermögen der Offiziere
der Kommunalbeſteuerung unterworfen werde. Jn Folge
der ertheilten Gutachten, welche die aufgeworfene Frage
einſtimmig bejaht haben, ſoll die Regierung ent
ſchloſſen ſein, der Kommunalbeſteuerung der Offiziere be
züglich ihres Privatvermögens zuzuſtimmen.
würde der größte Stein des Anſtoßes, welcher dem Zu-
ſtandekommen des Geſetzes im Wege ſtand, beſeitigt ſein.

Dem Vernehmen nach wird in Zukunft eine ſchärfere
Ueberwachung in der Beobachtung derjenigen hafen-
polizeilichen Vorſchriften erfolgen, die ſich auf die
Zollreviſion der vom Auslande einkommenden
Schiffe beziehen. Bevor die vorläufige Reviſion dieſer
Fahrzeuge ſtattgefunden hat, dürfen dieſelben bekanntlich
weder einen Verkehr mit dem Lande oder mit anderen
Schiffen unterhalten, noch auch durch Perſonen, welche
nicht zur Schiffsbemannung gehören, mit n der
Lootſen und der etwa ſonſt noch das ſchifffahrtspolizeiliche
Intereſſe wahrenden Beamten, beſtiegen werden. Nach
Jnterpretation dieſer Verordnung von Seiten der kompe-
tenten Behörde iſt nun auch in dem Anlegen von Booten
an noch unrevidirte, in den Hafen eingelaufene Schiffe ein
ſolchergeſtalt verbotener und daher ſtrafbarer Verkehr zu
finden. Derartige Zuwiderhandlungen ſollen fernerhin
ſtrengſtens geahndet werden.

Man erinnert ſich wohl noch, mit welcher apodiktiſchen
Gewißheit ſeinerzeit die Oppoſition gegen Getreide
und Holzzölle vorausſagte, daß nach Annahme dieſer
Schutzmaßregeln der Handel der deutſchen Oſtſeehäfen zu
rückgehen, ſtatt deſſen aber die ruſſiſchen Oſtſeehäfen,
namentlich Libau, e zu den dominirenden Handels
plätzen der baltiſchen änder entwickeln würden. Die
Zeit hat in dieſem Punkte, wie in ſo vielen, vielen an
deren den oppoſitionellen Schwarzſehern ganz
entſchieden Unrecht gegeben. Weder haben unſere ge
ringfügigen Zölle dem Handel unſerer Oſtſeeplätze die
prophezeiten ſchweren Wunden geſchlagen, noch haben ſichdie rſſiſchen Konkurrenzhäfen auf Koſten der diesſeitigen

Plätze entwickelt. Jm Gegentheil, die ruſſiſchen Blätter
führen über das Darniederliegen der baltiſchen Handels
ſchifffahrt ſtändig Klage und was Libau inſonderheit an
langt, ſo konſtatirt der „Ruſſiſche Kurier“ in einer ſeiner
letzten Nummern, daß die Zahl der Schiffe langer Fahrt,
welche in Libau domiziliren, von 35 auf 10 herabge-
ſunken iſt. Königsberg, Danzig c. brauchen ſich alſo
vor Libau noch lange nicht zu fürchten.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Ueber neue bedeutſame Ver-

aftungen unter den Anarchiſten wird dem „Wieneralee aus Peſt, den 31. Auguſt, telegraphirt Die hie
ſige wurde bereits vor längerer Zeit venachrichtigt,
daß die Anarchiſten anläßlich der Hinrichtung Stellmacher's
einen neuen Gewaltakt im Schilde führen und daß ſie
Peſt, wo die Bewegung freier iſt, als in Wien, zum
Schauplatz ihrer Thätigkeit auserkören. Der Polizei iſt
es auch gelungen, den hierher gekommenen vier gefährlich
ſten Mitgliedern der Anarchiſtenpartei auf die Spur zu
kommen, dieſelben auszuforſchen und dingfeſt zu machen.
Es ſind dies: Arnold Merna, Schneider aus Mähren;
Edmund Tetz, Eiſendreher aus Böhmen; Franz Rauch,
Spengler aus Graz, und Karl Urbanek, Meſſingdreher aus
Mähren; die beiden Letzteren waren aus Wien ausge
wieſen. Bei Edmund Tetz wurde ein Apparat zur Er
eugung von Bomben, eine fertige, jedoch unmontirteVonbe und ein ſinnreiches Modell für die Verſendun

von Dynamitpatronen gefunden. Das letztere Mode
diente dazu, um e in kleinen Schachteln er
gen, die bei Oeffnung durch den Adreſſaten un edingt
explodiren mußten. Die vier Anarchiſten wurden der zu
ſtändigen Wiener Behörde ausgeliefert.“ Unter den Gegen
ſtänden, welche demnächſt bei der
beſprochen werden ſollen, nenut man auch die gemein amen
Schutzmaßregeln gegen die Anarchiſten.

Frankreich. Ueber den Verlauf der geſtern
Feier in Belfort wird der „Nat. Z.“ aus
2. d. M. telegraphirt:

emeldeten

aris vom

De
ſeines
kein Zu

regung
entſtan

J 652



Der „Temps“ glaubt berechtigt zu ſein, am Schluſſe
ſeines Berichtes über die BelfortFeier zu konſtatiren, daß
kein Zwiſchenfall, keine Provocirung dieſen Feſttag geſtört
habe, an dem ſowohl die Redner als die Bevölkerung ein
denkwürdiges Beiſpiel von Klugheit und patriotiſcher Würde

egeben haben. Da wir gewohnt ſind, in dieſer Beziehungſehr geringe Anſprüche zu machen, wollen wir dem „Temps“

nicht widerſprechen.
Der Rochefort'ſche „Jntranſigeant“ hat die alten

Briefe des Kaiſers Napoleon III. und der
Königin von Holland gefunden und ſucht dermalen
wieder die Welt mit dem Geſpenſt einer Bedrohung

ollands durch Deutſchland zu ängſtigen. Es war
das die Parole, die von dem franzöſiſchen Kaiſerreich in
der Zeit von 1866--70 ausgegeben wurde, wo franzöſiſche
Miniſter plötzlich den Zuyderſee entdeckt hatten und der
Verſuchung nicht widerſtehen konnten, dieſes geographiſche
Novum in politiſchen Reden zu verwerthen. Die An-
regung zu dieſer Erweiterung der miniſteriellen Geographie
entſtammte, wie man ſagt, der Privat Correſpondenz der
dem neuen Norddeutſchen Bunde abgeneigten und dem
Kaiſer Napoleon vollſtändig ergebenen damaligen Königin
der Niederlande.

Wir erwähnen dieſen Umſtand nur wegen der Kurioſi-
tät, die darin liegt, daß der „Jntranſigeant“ des Herrn
Rochefort ſchließlich ſich die Politik Napoleons III. und
des Herrn Rouher aneignet. Hinter dieſen Winkelzügen
der Partei Rochefort ſteckt im Grunde doch nur das alte
Geſchrei der weißen Blouſen von 1870 „a Berlin“, und
die Fraktion des „Jntranſigeant“ muß ſehr herunterge-
kommen ſein, wenn ſie zu der ultima ratio aller Partei-
politiker greift, Krieg mit dem Auslande behufs Verwirk-lichung ihrer Pläne im Jnlande zu erſtreben.

Belgien. Die Repräſentantenkammer in Brüſſel hat
am Dienstag die 3 erſten Artikel des Geſetzentwurfs be-

treffend die Regulirung der Steuern und Ver-
brauchsabgaben für Branntwein genehmigt; mit
der Annahme dieſer prinzipiellen Artikel iſt der ganze
Geſetzentwurf als angenommen zu betrachten. Die Vor-
lage wegen Erhebung einer Zuſchlagsſteuer auf aus
ländiſchen Zucker wurde mit 63 gegen 10 Stimmen ange-
nommen.

Britiſches Reich. Jn der Rede, welche Gladſtone
am Montag vor einer großen Verſammlung in Edinburg
in der W hielt, erwähnt der Premier auch die
Frage der deutſchen Kolonien und wies entſchieden
die in deutſchen Blättern auftretende Behauptung zurück,
daß die Engländer und Schotten die Bemühungen der
Deutſchen in Bezug auf die Koloniſation mit eiferſüchtigen
Blicken betrachteten er ſei vielmehr vom egrenge über
zeugt. Die Richtſchnur für England müſſe die ſein,

egen Andere ſo zu verhalten, wie England wünſcht, da
ndere ſich gegen England verhalten. Gladſtone ſprach

ſein lebhaftes Bedauern aus über den Nichterfolg der
Konferenz, der das Anſehen europäiſcher Konferenzen als
Organe der civiliſirten Autorität im Jntereſſe des Frie-
dens und des Glückes der Völker ſchwer ſchädigen werde
und verbreitete ſich ſodann über die Politik der Regierung
bezüglich Egyptens in der Vergangenheit; über die
künftige Politik lehnte er ab zu r 7 bis Lord North-
brook und General Wolſeley ihre Miſſionen durchgeführt
haben würden.

Dieſe Rede wird nicht ermangeln, in Deutſchland
ebenſo lebhaftes als freudiges Staunen hervorzurufen.
Bisher hatten wir immer gemeint, die kolonialen Beſtreb-
ungen der Deutſchen würden von unſeren Vettern jenſeits
des Kanals mit ſcheelen Augen angeſehen und in der
That was diesbetreffs aus offiziellen und nichtoffiziellen
engliſchen Kreiſen verlautete, klang deutſchen Ohren nichts
weniger als vertrauenerweckend. Durch die geſtrige Rede
des Herrn Gladſtone indeſſen werden wir eines Beſſeren
belehrt. Diejenigen deutſchen Zeitungen, welche ihren
Leſern erzählten daß Engländer und Schotten von der
kolonialen Aktion Deutſchlands nichts wiſſen wollten,
haben ſich eines gröblichen Jrrthums wenn nicht gar
einer abſichtlichen Täuſchung ſchuldig gemacht. Ganz im
Gegentheile, in England und Schottland herrſcht eitel
e und Frohlocken ob der Entfaltung der deutſchen

lagge in Lüderitzland und Kameruns. Und Herr Glad-
tone perſönlich regelt ſein Verhalten gegenüber der
deutſchen Kolonialpolitik nach dem ſchönen Grundſatze:
„Was du nicht willſt, daß man dir thu, das füg auch
keinem andern zu.“ Die vorgeſtrige Edinburger Rede des

r Premiers bezeichnet einen Umſchwung ſeiner
Politik, der hoffentlich auf das Londoner Kolonialamt
r und ſo dazu beitragen wird, die momentanei uns herrſchende Verſimmnag gegen England allmälig

wieder zu verwiſchen.

Egypteu. Die engliſche Nilexpedition iſt keines-
wegs aufgegeben worden, trotzdem die Kenner der dortigenan ihr einen üblen Ausgang vorausſagen. ie
engliſche Regierung läßt unaufhörlich kleinere Transporte
von Truppen nach Egypten ſchaffen, da ſie ſich davon
a überzeugen müſſen, daß die dort zur Verfügung
tehenden Streitkräfte a genügen. So hat ſie neuer

dings einen e des Suſſex Regiments nach dem Sudan
marſchiren laſſen, der in der Stärke von 1000 Mann
nach Dongola der Operationsbaſis für die ſudaneſiſche

pedition, rücken ſoll. Ein amtliches Telegramm aus
A gen meldet, daß ſieben Dampfer den erſten Katarakt
paſſirt haben. Der Nil ſteigt fortwährend, bei WadyHalfa iſt er bereits 4 Fuß gelegen Nach Gibraltar

wurde der Befehl telegraphirt, das 2. Bataillon der
Orxfordſhire Light Jnfanterie, welches vor einigen Tagen

Dienſtleiſtung nach Malta abſegelte, nicht auszu
chiffen, ſondern nach e zu dirigiren, wo es

einen Theil der von Lord Wolſeley verlangten
weiteren 2000 Mann Truppen bilden ſoll. Der
e Transportdampfer „Junluce“, der gegenwärtig
orräthe für die Expedition einnimmt, wird auch mehrere

eiſerne Geldſchränke zur Aufnahme des Baarſchatzes mit
ch nehmen. Die Hauptkiſte, welche den größten Theil
er vom Parlamente für die Entſatz- Expedition votirten

Summe von 300 000 Lſtr. enthält, wird in der Bank von
England verpackt und ſpäter unter einer bewaffneten

ilitäriſchen Eskorte an Bord des zur Aufnahme des

Geldes beſtimmten Fahrzeuges gebracht werden. Jn
Woolwich iſt man jetzt mit den Vorbereitungen zur
Ausrüſtung der für die Nil- Expedition erforderlichen 800
Boote eifrig beſchäftigt. Falls nach einer Beſprechung
zwiſchen General Wolſeley und den Militärbehörden in
Egypten die Route über die Baynda-Wüſte fallen ge-
laſſen werden ſollte, dürfte die Anzahl der Boote wahr-
ſcheinlich auf 1000 vermehrt werden. Eine große Anzahl
vorräthiger Boote in Chatham iſt von den Admiralitäts
Beamten inſpizirt, aber für ungeeignet befunden worden.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Wie aus Paris vom 2. d. Mts. berichtet wird, hat

General Millot angezeigt, daß er ſich am 22. d. M. in
Saigun nach Frankreich einſchiffen werde. Das Gerücht
von einem Rücktritte des Kriegsminiſters Campenon wird
von dem Journal „Paris“ als unbegründet bezeichnet.
Das nämliche Blatt ſchreibt, es ſeien alle Vorbereitungen
getroffen, um, wenn nothwendig, eine Diviſion neuer
Truppen nach China zu ſchicken, die fragliche Diviſion
würde aus 2500 Mann Marine-Jnfanterie und 6000
Mann Linientruppen beſtehen. Die Ernennung eines neuen
Truppenbefehlshabers würde in dem erſten, nach der Rück
kehr des Miniſterpräſidenten Ferry ſtattfindenden Miniſter
rathe erfolgen. Der „Temps“ betont die Nothwendig-
keit, das Truppenkommando in Tonkin mit Rückſicht auf
deſſen große Wichtigkeit einem bereits mit größeren Truppen
kommandos vertrauten Offizier anzuvertrauen.

Der franzöſiſchen Regierung iſt bisher noch immer
keine Notifikation zugegangen, welche eine formelle Kriegs
erklärung China's enthält. Jn unterrichteten Kreiſen glaubt
man nicht, daß ſolche erfolgen werde.

Dagegen wird der Londoner „Times“ aus Peking
vom Dienstag früh telegraphirt: Jn den Straßen ſind
Anſchläge angeheftet, in denen der Krieg e Frank-
kreich proklamirt und gleichzeitig allen Bewohnern
unter ſtrengen Strafen anbefohlen wird, ſich jeder Be
läſtigung von Angehörigen anderer Nationen zu enthalten.

Einem Telegramm der „Agence Havas“ aus Shanghai
vom 2. d. M. zufolge wird aus Tien'tſin geſchrieben,
daß Lihungchang degradirt und ſeines Ranges als Groß-
ſekretär und Vizekönig für verluſtig erklärt wurde. Die
Nachricht bedürfe jedoch noch anderweitiger Beſtätigung.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 2. September.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Dienstag Vor
mittag zunächſt mehrere Vorträge entgegen. Bald nach
10 Uhr begab der hohe Herr ſich dann zur Abhaltung der
großen Herbſtparade über die Truppen des Gardekorps
nach dem Tempelhofer Wer Nach dem Schluß der Parade
kehrte der Kaiſer zu Wagen zur Stadt zurück und nahm
darauf noch mehrere Vorträge und Meldungen entgegen.
Der Parade folgte am Nachmittage das herköwumliche
Paradediner im Weißen Saale, dem Grauen Salon und
den angrenzenden Gemächern des hieſigen königl. Schloſſes,
z welchem etwa 350 Einladungen ergangen ſind. Am

bend beſuchten der Hof und die Mitglieder der königl.
Familie die Vorſtellung im h

Se. k. k. Hoheit der Kronprinz hatte am Montag
Vormiitage, nach Entgegennahme einiger Vorträge und
Meldungen, den General der Kavallerie und General-
Adjutanten Grafen Brandenburg II., ſowie den großbritanni-
ſchen Militär Attaché Oberſtlieutenant Swaine und ſpäter
den Militär-Attaché bei der deutſchen Botſchaft in Rom,
W von Engelbrecht, welcher auch ſchon früher

om Kaiſer auf Babelsberg geſehen worden war, in Audienzempfangen. Um 5 Uhr ine der Kronprinz der Ein-
ladung der Majeſtäten zum Diner. Am Abend empfing
derſelbe den von den Manövern aus Rußland zurückge-
kehrten Kommandeur der 15. Diviſion Generallieutenant
v. Leszezyski, beſuchte darauf die Vorſtellung im Deutſchen
Theater und begab ſich nach dem Schluß derſelben zum
Thee zu den Majeſtäten. Am Dienstag Abend hat ſich
der Kronprinz zur Beiwohnung der großen Kavallerie-
Manöver nach Rawitſch begeben und wird am 5. d. M. von
dort nach Berlin zurückkehren.

Profeſſor Br. Ernſt Curtius, der Geſchichtsſchreiber Grie-
chenlands, feierte am 2. d. M. ſeinen ſiebzigſten Geburts
ta g. Unter den mannigfachen Beweiſen herzlicher Theilnahme,
welche dem ausgezeichneten Gelehrten bei dieſer Gelegenheit zu
Theil wurden, nimmt der ihm von ſeinen dankbaren Schülern

Band eine erſte Stelle ein. Aus der Reihe der 27
re hebt die „Nat.Ztg.“ die folgenden hervor: Heinrich

Gelzer, Kaſtor's attiſche Königs und Archontenliſte; Adolf Holm
e re Alexander Conze, Das Berliner Medearelief
Tafel II.), Adolf Michaelis, Zur Zeitbeſtimmung des Silanions;ilhelm Dörpfeld, Der antike Ziegelbau und ſein Einfluß auf
den doriſchen Stil; Ludwig Gurlitt, Bemalte Marmorplatten in
Athen; Adolf Furtwängler, Hektor's Löſung. Ein Relief aus
Olympia durch einen griechiſchen Spiegel ergänzt (Tafel IV.);
Heinrich Jordan, Der Tempel der Veſta, die Veſtalinnen und
ihr Haus; Wilhelm Gurlitt, Paionios und der Oſtgiebel des
s in Olympia; Wilhelm Dittenberger, Epigraphiſche

iscellen; Bernhard Kübler, Atheteſen im AriſtophanesArthur Buer Ueber die Lage des „Kolonos“ in Athen;
Guſtav Hirſchfeld, Zur Typologie griechiſcher Anſiedelungen im
Alterthum; Chriſtian Belger, Goethe's und Schillers Beſchäftig
ung mit der Poetik des Ariſtoteles; Philipp Spitta, Ueber die
Beziehungen Sebaſtian Bach's zu Chriſtian Friedrich Hunold
und Mariane von Ziegler.

Welche Fülle von Berichtigungen eine drei
eilige Zeitungsnotiz nöthig machen kann, zeigt die
achricht eines Berliner Blattes, welches meldete: Korvetten-

kapitain Schering von der „Leipzig“, welcher in
Angra Pequena die deutſche Flagge aufhißte, ſei
ein Sohn des „bekannten“ hieſigen Apothekers Schering
und unter Stoſch in die Marine eingetreten. Nunmehr
berichtigt ſich das Blatt wie folgt:

Herr Schering iſt nicht Korvettenkapitain, ſondern bereits
ſeit April 1881, alſo ſeit länger als drei Jahren Kapitain zur
See; er führt auch nicht das Schiff „Leipzig ſondern iſt
Kommandant der Korvette „Eliſabeth“ auf dem Wege nach
Oſtaſien begriffen und am 14. Auguſt in Kapſtadt angekommen;
er iſt auch nicht der Sohn des Apothekers und Chemikers
Schering in der Chauſſeeſtraße, ſondern der Sohn des Geh.
Ober- Juſtizraths a. D. Dr. jur. Schering, früher vortragenden
Rath im Juſtizminiſterium; er iſt auch nicht unter dem Admiral
v. Stoſch in die Marine eingetreten, ſondern, wie aus der Rang-
und Quartierliſte zu erſehen iſt, bereits im Jahre 1858, alſo vor
26 Jahren unter dem Prinzen Adalbert.“ Jm Uebrigen war
die Notiz ganz richtig.

Ein durchgreifeudes Mittel zur Abwehr von läſtigen
Fragen, ſo ſchreibt man der „Tgl. R.“, wird von einem Berliner
Kaufmann angewandt, welcher ſich neben großer Beliebtheit auch
einer anſehnlichen Beleibtheit erfreut und gegen die letztere eine

Schweninger-Kur gebrauchte. Dieſelbe übte eine ſo erfolg-
reiche Wirkung, daß faſt jeder ſeiner überaus zahlreichen Be-
kannten ſich zu der Frage veranlaßt ſah, wodurch denn eigentlich
dieſer im Grunde genammen magere Erfolg erzielt worden ſei.
Der Gefragte, eine namentlich in Theaterkreiſen ſehr bekannte
Perſönlichkeit, ſah ſich nun, als die Anfragen kein Ende nehmen
wollten, zur Anwendung einer ebenſo einfachen wie bequemen
Beantwortungsart gepärbigtn welche am Sonnabend gelegentlich
der Wiedereröffnung des Reſidenztheaters zum erſten Male zur
Anwendung gelangte. Jn den Zwiſchenaktspauſen drückte näm-
lich unſer Kaufmann jedem Frager mit ſtummer Geberde einen
gedruckten Zettel in die Hand, der folgenden Worlaut hatte:
z gebrauche „Schweninger' ſeit dem 10. Mai und habe bereits

Pfund ab genommen. Jch vermeide jede flüſſige Nahrung, wie
Suppe, Kaffe, Thee. Große Mahlzeiten erlaube ich mir nicht,
kleinere nehme ich alle zwei oder drei Stunden nach hen
Jch eſſe faſt Alles; Kartoffeln, Mehl und Zucker vermeide i
möglichſt. Beim Eſſen trinke ich nicht, dagegen eine Stunde vor
her zum letzten Male, eine Stunde nachher zum erſten Male
wieder. Ein gewöhnliches Waſſerglas voll darf ich mir alle
halbe Stunde gönnen. Wein und Bier intereſſirt mich dabei
nicht mehr wie Waſſer. Meine Kraft hat nichts eingebüßt. Jch
fühle mich ſehr wohl, bin aber vielleicht langweiliger geworden.
Meine Gemüthsverfaſſung iſt gut, und obgleich meine Taille nicht
mehr 168 Centimeter, ſondern nur noch 114 Centimeter mißt,
runzele ich kaum mal die Stirn, denn ich bin nicht weicher ge
worden. Die Kleider habe ich mir vor vier Wochen ändern laſſen.

Berlin, 25. Auguſt 1884.“
Der Poſtdampfer „Strognwald“, welcher Sonn

abend Nacht in Lerwick eintraf überbrachte einen h
der Mannſchaft der Bremer Bark „Marco Paolo“, welche
am Freitag früh bei FairJsle, zwiſchen Orkney und Shet-
land, geſcheitert war. Ein Theil der Mannſchaft wurde
gelandet, mehrere ertranken.

Cholera.
Der Cholerabericht aus Rom vom 1. d. M. lautet:

Geſtern ſind in den Provinzen Bergamo 17 Erkrankungen
und 9 Todesfälle, in Aquila 1 Todesfall, in Campobaſſo
4 Erkrankungen, 1 Todesfall, in Cuneo 14 Erkrankungen
und 11 Todesfälle, in Genug 41 Erkrankungen und 15
Todesfälle (davon in Spezzia 39 Erkrankungen und 13
Todesfälle), in Lucca 2 Erkrankungen, in e 1 Er
kkrankung und 1 Todesfall, in Modena 2 Erkrankungen
und 1 Todesfall, in Mailand 1 Erkrankung, in Neapel
60 erpnw, in Parma 4 Erkrankungen und 3 To-
desfälle, in Reggio nell' Emilia 1 Erkrankung und in
Turin 4 Erkrankungen und 3 Todesfälle vorgekommen.

Jn Neapel ſind nach Meldungen der dortigen
Blätter geſtern gegen 40 Cholera Erkrankungen und
gegen 20 Choleratodesfälle vorgekommen.

Auch in Spanien iſt der Ausbruch der Cho-
lera leider conſtatirt. Die Madrider Zeitung „Dia“
meldet, daß in Alicante, Novelda und Elche Cholerafälle
vorgekommen ſind. Es ſind ſofort die nöthigen Jſoli-
rungsmaßregeln getroffen worden.

Halle, den 3. September.
Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Se. Excellenz der kommandirende General Herr

Graf v. Blumenthal, welcher von dem Adjutanten
Herrn Major v. Sauſin begleitet iſt, wohnte heute Vor
mittag dem Exerziren der beiden Regimenter Nr. 36
und 71 bei. Am nächſten Freitag Abends wird der
Diviſions Commandeur Se. Exc. General Lieutenant
von Grolmann, hier eintreffen und gleichfalls im Hotel
r „Stadt Hamburg“ ſein Quartier nehmen, um am 6.

M. die beiden Regimenter zu beſichtigen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes und
m bung den 1. September. (Hamſterplage.) Nachdem
die Getreidefelder abgeerntet, macht ſich die große Anzahl der
Hamſter, die die Früchte des Landmanns ſtellenweiſe nicht un
bedeutend gezehntet, bemerkbar. Glücklicherweiſe wird denſelben
von den „Hamſtergräbern“ eifrig nachgeſtellt, nicht gerade desThieres halber, wohl aber der etreidevorräthe wegen, die dieſe
kleinen Bielfraße oft viertelweiſe eingeheimſt haben; und dabei
begnügen ſich dieſe Nager an nicht mit dem geringen Getreide,
ſondern die vollſten Aehren und die gewichtigſten Körner werden
ausgeſucht. Wie groß die vorhandene Zahl der Hamſter iſt, geht
daraus hervor, daß B. auf einer 40 Morgen großen Acker
fläche des Ritterguts Niemberg in dieſen Tagen nicht weniger
als 768 Stück ſolcher Thiere getödtet wurden! Von Fel d-
mäuſen ſpürt man in dieſem Jahre weniger; daher auch das
ſeltene Vorkommen des befiederten Raubzeuges.

Merſeburg, 1. September. Wie ich von zuverläſſiger
Seite höre, iſt Herr Regierungsrath von Hirſchfeld in An-
erkennung ſeiner verdienſtvollen rgert zur Aufdeckung der
askaniſchen Kurfürſtengräber in Wittenberg zum Ritter I. Klaſſe
des gadnhattiniſchen Hausordens Albrechts der Bären ernannt
worden.

Weißenfels, 1. September. (Hotel zum Schüttzen.
Verſchönerungsverein.) Nach dem im April d. J. ſo plötz-
lich erfolgten Tode des Beſitzers des „Hotels zum Schützen“
Herrn Oscar Pinkert, iſt das älteſte Hotel unſerer Stadt mit
dem heutigen Tage definitiv in den Beſitz des bisherigen Pächters
der hieſigen Bahnhofs- Reſtauration Herrn Polex, eines Ver
wandten des Vorbeſitzers, übergegangen. Heute früh rückte
die UnteroffizierSchule zu einer Felddienſtübung aus und bezog
in der Nähe von Wiedebach ein Bivouak. Ein längſt gehegter
Wunſch unſeres ſehr thätigen Verſchönerungsvereins, den nach
dem Dorfe Markwerben ſich hinziehenden Mühlberg mit Sträu
chern und Bäumen zu bepflanzen, ſcheint nun in Erfüllung zu
gehen, indem die Städtiſchen Behörden ihre Genehmigung zur
neuen Bepflanzung und Verſchönerung des Mühlbergs jetzt er
theilt haben.

Aus den Ferichow'ſchen Kreiſen, den I. September.
(Für Jmker.) ie „Haide“, wie unſere Jmker ſagen, das
heißt die Blüthe des Haidekrauts, hat in dieſem Jahre gar we-
nig gethan. Die Pflanze hatte ſich im Juni und Juli bei dem
vielen Regen vorzüglich entwickelt, die gebe Hitze und Dürre
in der zweiten Hälfte des Juli und im Auguſt haben aber zur
Folge gehabt, daß die Blüthen verkümmerten und ſomit von den
Bienen nicht beflogen werden konnten. Die Jmker haben ſich
Umſtände und Geldkoſten bereitet, ihre Bienen mitten in die
Kiefernwälder, wo be Strecken in unabſehbarer Weite mit
der röthlich-braun blühenden Pflanze bewachſen ſind, gebracht,
es den Bienen alſo mundgerecht gemacht, alles iſt vergebens ge
ſchehen, die Bienen ſind nicht ſchwerer geworden, die leichten
Völker theilweiſe verhungert. Trotzdem haben die Jmker Ur-
ſache in dieſem Jahre zufriedener zu ſein, als es im vorigen gohre
das ein Nothjahr war, der Fall war. Die Zahl der Völker,
welche in den künftigen Winter gebracht wird, iſt größer ge
worden als ſie vor einem Jahre war, die Honigvorräthe haben
zugenommen und werden zunehmen. Seit einigen Wochen durch
ziehen die Leute aus der „Brandshaide“, zwiſchen Belzig, Wieſen
burg, Görzfe c. unſere Kreiſe und die Altmark, um die Raten
d. h. die leeren Wachswaben aufzukaufen und daraus Wachs zu
preſſen. Jn den dortigen verſchieden benannten Hütten, in den
„neuen Hütten“, „Rätzer Hütten“ 2c. beſchäftigen ſich viele Män-
ner mit dieſen Artikeln. Glücklicherweiſe iſt das Wachs, das
Bienenwachs, ſeit Jahr und Tag wieder mehr geſucht früher
ſuchte man ſtatt deſſen das verſchiedene „Erdwachs“ zu ge-brauchen, es hat ſich aber herausgeſtellt, daß Blenenwache ein
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anz anderer Stoff, iſt, den Surrogate apf die Dauer acht ver
rängen können. Der Preis des Wachſes iſt in den letzten

Jahren etwas geſtiegen.
K. Pretzſch a. Elbe, 1. September. Ein wahrhaft feſtlicher

Empfang wurde heute dem zum Oberpfarrer hieſiger Stadt de
ſignirten Herrn Paſtor Hirſch aus St. Kilian bei Schleuſingen
zu Theil. Die Oberpfarre prangte im herrlichen Blumenſchmuck:
gleich an der äußeren Thür lud eine ſtolz ſich erhebende Ehren
pforte durch ihr „Willkommen“ zum Eintritt ein; über der Haupt
thür des Hauſes ſtanden in friſches Grün gehüllt die begrüßen-
den Worte: „Der Herr ſegne Deinen Eingang und Ausgang.
Kaum hatte Herr H. das eigentliche Weichdild unſerer Stadt er
reicht, da ertönten aus dem Munde unſerer Schulkinder die
Klänge des ſchönen Liedes: „Gieb ihm, o Vater, Heil und Stärke
u. ſ. w. Vor dem Pfarrhauſe angekommen, wurde Herr H. von

errn Diakonus Mansfeld im Namen des Gemeindekirchenraths
erzlich bewillkommnet. Der Angeredete dankte darauf mit be

redter Zunge für die freundliche Aufnahme; ſodann begab er
ſich in die Oberpfarre, um ſein neues Heim in Augenſchein zu
nehmen. Am 7. September wird Herr H. durch den Superint.
Schuchardt aus Kemberg in ſein neues Amt eingeführt werden.
Möge ihm auf dem weiten Felde ſeiner Wirkſamkeit der Segen
von oben J ſein!e Mühlhauſen i. Th., den 2. September. Die Local-
Verpflegungs-Stationen des Kreiſes Mühlhauſen in Mühl
auſen und Treffurt functioniren ſeit dem 15. e J.eitdem ſind überhaupt yerpeg worden in Mühlhauſen

Mann, und zwar 39 Mann mit Abendbrot, Nachtquartier und
Frühſtück, 3 Mann mit Mittageſſen; in Treffurt 8 Perſonen,
nämlich 7 Mann mit Abendbrot, Nächtquartier und Frühſtück,
1 Mann mit Abendbrot und Nachtquartier. Die Bettelei hat,
ſoweit dies in der kurzen Zeit. beobachtet werden konnte, entſchie
den abgenommen, da den Anſprechenden gleich von vornherein
die Gaben an den Thüren unter Hinweis auf die Localpflege-
ſtelle verweigert worden ſind. Zu bedauern iſt nur, daß auch
die Gewerbetreibenden den Umſchauhaltenden reſp. nach Arbeit
fragenden Geſellen die bisher gewährten Meiſtergeſchenke jetzt
vorenthalten mit der Motivirung, daß ſeitens des Kreiſes fur
die Bedürfniſſe der Geſellen in der Pflegeſtelle geſorgt ſei.

Friedrichsroda i. Thür., den 2. September. (Vom
Herzoglichen Hofe. Badeſaiſon.) Se. Hoheit der Herzog
von Coburg iſt nach einem 3wöchentlichen Aufenthalte von
Schloß Reinhardsbrunn nach ſeinem Jagdſchloß bei Oberhof
übergeſiedelt, um dort etwa 14 Tage zu verweilen und dann zur
Gemſenjagd nach Hinterriß in Tyrol abzureiſen. Die Hofjagden
waren diesmal mit dem beſten Erfolge begleitet, außer vielen
ſtarken Hirſchen wurde auch ein 22-Ender erlegt. Der Frem
denverkehr iſt auch in der Nachſaiſon ein ſehr reger, die
heute ausgegebene 27. Kurliſte beziffert ſich auf 6603 Badegäſte.

S Sondershauſen, den 2. September. (Vom Hofe.
Milikärkaſerne.) Am Sonnabend iſt Se. Durchlaucht der
regierende Fürſt zur Abhaltung der beginnenden Hühnerjagden
von Gehren hier eingetroffen, Jhre Durchlaucht Prinzeß Eliſa-
beth aber geſtern Abend aus Tyrol zurückgekehrt. Die oberſte
Militärbehörde beabſichtigt den Bau einer neuen Kompagnie-
kaſerne. Man glaubt, daß dieſelbe, um eine weitere Zerſplitter
ung des Bataillons, das bereits auf 3 Kaſernen in hieſiger Stadt
vertheilt iſt, nicht abgeneigt iſt, eine neue Bataillonskaſerne zu
bauen, wenn die bisher für zwei Kompagnien ausreichende Bank
kaſerne vom Staate zurückgekauft würde. Dieſer aber würde
um eine Verwendung des baulich im beſten Zuſtande befindlichen
Gebäudes augenblicklich nicht in Verlegenheit gerathen, denn es
dürfte ſich ebenſo für ein hier zu errichtendes Landeskrankenhaus
als zu dem projektirten Poſtgebäude eignen.

Deffau, den 2. September. (Schwerer Verdacht
Wahlen.) Die Vorunterſuchung gegen ein Ehepaar aus Dell-
nau wegen eines angeblich verübten Mordes an einem dortigen
jungen Manne ſoll, wie verlautet, gegen die Verdächtigen gra
virende Momente ergeben haben; namentlich haben Aeußerungen,
welche der Ehemann gegen dritte Perſonen in Bezug auf das

Zwei Todesfülle,
deren Namen mit den denkwürdigſten Zeiten des Vater
landes auf das engſte verknüpft ſind werden unter dem
Datum des Sedantages aus der rheiniſchen Univer-
ſitätsſtadt Bonn gemeldet.

Jn der vom Montag zu Dienstag, zwei Tage
vor ſeinem 89. Geburtstage ſtarb daſelbſt der Held von
Alſen und ruhmvolle a der Elbarmee im Feldzuge
von 1866, General-Feld marſchall Eberhard Herwarth
von Bittenfeld, geboren am 4. September 1796 zu
Großwerther in Sachſen zugleich einer der letzten Vete-
ranen der Freiheitskriege von 1813--15. Jn der damals
überaus langſamen Stufenleiter der militäriſchen Beför-
derung hatte er doch bis 1848 ſchon den Rang eines
Oberſten erreicht, wurde 1860 kommandirender General
des 7. (weſtfäliſchen) Armeekorps, 1863 General der Jn-
fanterie. Durch die ganz eigenartige glänzende Waffen
that des Uebergangs nach Alſen, den er unter dem Feuer
der däniſchen Strandbatterieen und Panzerſchiffe am 29.
Juni 1864 ruhmvoll bewerkſtelligte, hätte er ſeinen Namen
ſchon unſterblich gemacht, auch wenn er nicht durch die
meiſterhafte Führung der Elbarmee im Feldzuge von 1866
in den ſiegreichen Kämpfen bei Hühnerwaſſer und München
grätz und durch ſein entſchiedenes Eingreifen in die Schlacht
bei Königgrätz ſein Haupt mit neuem unverwelklichem
Lorbeer geſchmückt hatte. Während des franzöſiſchen Krieges
zum General- Gouverneur von Weſt Deutſchland ernannt,
trat der hochverdiente Feldherr, geſchmückt mit der höchſtenmilitäriſchen Würde, 1871 in gen wohlverdienten Ruhe-

ſtand und zog ſich in die anmuthige rheiniſche Muſenſtadt
urück, wo er nun an Altersſchwäche geſtorben iſt. Sein

ame wird unſterblich in den Annalen der deutſchen Armee
und der Geſchichte Deutſchlands fortleben.

Dem Manne, der mächtig geholfen hat mit dem
Schwerte die Schleswig-Holſteinſche Frage zu löſen,
iſt in dem zehn Jahre jüngeren Geheimen Oberregierungs-rath und Curator der Univerſität Bonn, Dr. Veſeler ein

Mann im Tode nachgefolgt, der auf ſtaatsmänniſchem
Gebiet in den Jahren 1848--51 ein hervorragender
Führer der Schleswig-Holſteinſchen Bewegung
geweſen iſt.

Wilhelm Hartwig Beſeler wurde am 3. März 1806
auf Schloß Marienhauſen in der Grafſchaft Jever im Olden-
burgiſchen geboren, war dann längere Zeit als Advokat in
Schleswig thätig, bis er ſeit 1844 als Mitglied und Präſident
der Schleswig'ſchen Ständeverſammlung mächtig in die auf Be
freiung vom däniſchen Joch gerichtete Schleswig Holſtein'ſche
Bewegung einzugreifen begann. Den r dieſer patriotiſchen
Wirkſamkeit bezeichnet ſeine Thätigkeit als Mitglied der proviſori
ſchen Regierung der Herzogthümer und ſpäter der Statthalterſchaft
derſelben. Auch als Abgeordneter der Frankfurter Nationalver-
ſammlung hat er eine hervorragende Rolle geſpielt. Seit 1861
im preußiſchen Staatsdienſt, wurde ihm die Stelle eines Univer
ſitätskurators in Bonn übertragen, in welcher er für die Ent-
wickelung dieſer Hochſchule ſegensreich gewirkt hat, wenn auch
ſein bekannter Conflikt mit dem berühmten Philologen Friedrich
Ritſchl die Univerſität dieſer ausgezeichneten Lehrkraft beraubt
r Sein um 3 Jahre jüngerer Bruder iſt der bekannte Juriſt
Karl Georg Chriſtoph Beſeler, deſſen Denkwürdigkeiten aus der
Zeit ſeiner Thätigkeit als Abgeordneter in der letzten Zeit vonVerſchwinden des jungen Mannes früher hat fallen laſſen, den ſich reden machten.

Verdacht eines verübten Verbrechens bedeutend verſtärkt. Die
Landtags und Stadtverordneten-Ergänzungswahlen ſollen nun
mehr im Laufe des Monats November ſtattfinden. Auch einige
Wahlen zur Landesſynode ſtehen noch aus. Wir gehen auf
regenden Wochen entgegen.

Todesfälle von penſionirten und ausgeſchiedenen
Offizieren.

deutſch

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.

ktiv a.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

en Gelde und an i
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu

Berlin, den 30. Auguſt.
Gegen d. 23. Auguſt.

Gold in Barren oder
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20,308,000 unverändert
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10) der B
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Ballen. (Schlußbericht). Umſatz 10,000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 1000 Ballen. Unverändert. Mi
amerikaniſche September- Lieferung 68 September- Oktober
Lieferung 69 Oktober- Lieferung 65/32, OktoberNovember-Liefe

e c. c.Raffinirtes. Type weiß, loco 199, bz. u. Bf., ver Oetober ihr

Bl er e ver e r 19 bz.u. Bf. ig. New-York, 1. September. Raff. Perroleun70 Abel en in New Hort 8 S do in ladet
Gd. rohes Petroleum in NewYork 7, do Pipe line Certificates

b. 887, hi

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpeget bei einam 2. 0,94 Meter über 0. veged vee Srrautzſgrt erkl

e diet einTelegraphiſche Depeſchen. und
Wien, 2. September. Der König und die Königin St

ſowie der Kronprinz von Serbien ſind heute Nachmittag

hier eingetroffen. PrPeſt, 2. September. Der König von Serbien iſt daf
mit ſeiner Familie erſt heute früh nach Wien weiter ge rig
reiſt, da eine frühere Ter von et durch die Meldung ſpr
gehindert wurde, daß bei Kelenfoeld ein Perſonenzug ent pri
gleiſt ſei. Jn Folge der Gerüchte, daß gegen den König en
von Serbien ein Attentat geplant ſei, waren hier von
der Polizei die umfaſſendſten Sicherheitsmaßregeln ge- erk

troffen. halPeſt, 2. September. Der König und die Königin
von Serbien ſind mit dem Kronprinzen geſtern Abend ſie
10/, Uhr hier eingetroffen. Der Zug hatte in Folge de
n bei Semlin erlittenen Achſenbruchs eine längere Ver P
pätung.

Peſt, 2. September. Die in vergangener Nacht bei ter
der Eiſenbahnſtation Kelenfoeld ſtattgehabte Zugentgleiſung An
war mit einem angeblich gegen den König von Serbien hat
geplanten Attentate in Verbindung gebracht worden. Die ſei
„Ungariſche Poſt“ iſt dem gegenüber von kompetenter Seite ode
zu der Erklärung ermächtigt, daß es ſich, nach dem Er un
gebniſſe der am Orte der Entgleiſung vorgenommenen Di
amtlichen Unterſuchung, um einen einfachen Eiſen ſei
bahnunfall handle, der durch die Erweiterung des Schienen üb
geleiſes und durch die morſche Beſchaffenheit der Schwellen den

herbeigeführt ſei. wePetersburg, 1. September. Der „Nordiſchen Tele ſch
graphenAgentur“ wird aus Wladiwoſtock gemeldet: Die we
im Auslande verbreiteten Gerüchte über Unruhen an der Kr
ruſſiſch chineſiſchen Grenze ſind unbegründet. An der
Grenze herrſcht vollkommene Ruhe; weder offiziellerſeits
We privaterſeits iſt etwas über Ruheſtörungen gemeldet
worden.

Warſchau, 2. September. Wie verlautet, ſtände die
Ankunft des Kaiſers Alexander am Donnerstag oder Frei
tag dieſer Woche zu erwarten.

New-York, I. September. Nach weiteren Berichten

uhe 39an

v. Donop, Hauptmann a. D., zuletzt im Sach ſen Weimar. 1392 .4 berechnet 599,374,000 Abn. 5,720,000Contingent. von Spitzel, Major 3 D. zuletzt im 4. Thüring. 2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 21,852000 Abn. 746,000 aus dem Kohlendiſtrikte Hocking ſind weitere Ausſchreit ſe
Jnf.Regt. Nr. 72 (14. Jan. von Rhein, Hauptmann a. D., 3) do. an Noten anderer Banken 11,582,000 Abn. 947,000 ungen daſelbſt nicht vorgekommen und wird die

e e e en e emann, Sek.-Lt. a. D., zuletzt im 1. Magd. Jnf.-Regt. Nr. 26 o. an Lombar erungen „712, un. 2,153,27. ger Günther, Pberſtit a. D., Tilcpe im Magd. 69 do. an Effekten 30,238,000 Zun. 17,278,009 gerichtete Schaden iſt weniger bedeutend als angenommen
nf.-Regt. Nr. 67 (9. Maſ). 7) do. an ſonſtigen Aktiven 24100,000 Zun. 32000 wurde.

Regenmäntel,
ſowie ſämmtliche für Herbst erſchienenen Neuh eiten, als:

Brunnenmäntel, Promenades, Räder etc.
J für jede Figur exact paſſend

von den billigſten bis zu den hochfeinſten Genres empfiehlt in unübertroffener Auswahl

zu W blilligſten, feſten Netto- Preiſen ſ
f

das Special- Geſchäft von

Nachmann
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neben dem alten Deſſauer,Koslowshki, Halle a/S., gr. Ulrichſtraße 48. x

Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag den 4. September:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek. Vom 1. bis incl. 4. September c. iſt die Königl.
Univerſitäts-Bibliothek wegen einer Reparatur im Gebäude geſchloſſen.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich Krſſwet Sonntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr inder ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Gericht sſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm

von 8- 12 u. NRm. von 3 w. geStandesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 2-5 geöffnet im Waggegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: x r Vm. 9-1 u. Nm. 4—6 Sophienuſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3--6 Brüderſtr. 6
Vörſenverſammluung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4--5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
Städtiſche Fortbildungsſchule Ab. 8—-9 Geometrie 2. Abth., Buchführung

1. Abth., Phyſik u. Chemie, Engliſch im Stadtgymnaſium.
Ornithologiſcher Central-Verein für Sachſen u. Thüringen Abds. 8 Ver

ſammlung in Kohl's Reſtaurant, Königsſtr. 5.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Stenograph. Verein n. Stolze: Abds. 8 h Uebungsabend in Schöne

mann's Reſtaurant „zur Stadt S Martinsgaſſe 10.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „Aich-Amt“.
Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein Halle a/S. Jeden Don-

nerstag Abend Sitzung im „Café David“, 1 Treppe.
all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
urnverein „Ule“ Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
andwerker-Vildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
ännergeſangverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“ es

Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8—10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
Theatraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im, Café David“.
Theatraliſcher Verein „Eunterpe“: Ab. 8 Verſammlung in der „Halloria“.
Se Repertvir der Leipziger Theater.

Für Donnerstag:
Neues Theater: Der Salontiroler. Luſtſpiel.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Der verwunſchene Prinz. Schwank.

Perein der Gaſtwirthe von Halle u. Umgegend.
Monatsverſammlung Freitag den 5. Septbr. bei Coll. Lüderitz, Giebichenſtein.

n

Zuckerwagen- u. Diemenplanen
von präparirtem waſſerdichten Segeltuch in verſchiedenen Qualitäten und
Größen.

Pferdedecken
gefüttert und ungefüttert.

Schlafdecken u. Strohſäcke
für Arbeitsleute halte wie bekannt größtes Lager und Auswahl, desgl.

Saäiclice
aller Dimenſionen und Qualitäten empfiehlt zu Fabrikpreiſen

V. Lehmann.Alleiniger Jnhaber der Firma
V. Lehmann früher Pfaffenberg,.

Leipzigerſtraße 80.
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Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in H iſe.

tecohn. Gesochäft
Halle a/S.

Magdeburgerstr. 7.
Patent-Sicherheits-
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Näheres dieaufzüge Plakate!und

Krahne.
Wentilatoren. Für den provinziellen und localen Theil
Armaturen. verantwortlich: Rudolf Rabenalt

in Halle.Für den Inſeratentheil verantwortlich

Sehmiermeinode hExpedition: Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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Die internationale „Evangeliſche Allianz“
i in Kopenhagen.Gegen 1800 Mitglieder der evangeliſchen Allianz haben ſich

in der däniſchen Hauptſtadt verſammelt, von denen gegen 600
Auslande angehören. Die geſtrige Begrüßungsfeier ver

ammelte im aale des Univerſitätsgebäudes eine ſo zahlreiche
enge, als dieſe Räumlichkeit nur zu faſſen vermochte. Die

Feierlichkeit begann mit n eines Kirchenliedes, woraufr. tat e en die Rednertribüne beſtieg und die Ver
ſammlung begrüßte. Derſelbe hob in ſeiner Rede hervor, daß
große Verſammlungen gehalten er ſo z. B. in Clermont, woman den Beſchluß efaßt habe, Jeruſalem der Gewalt der Hei

den zu entreißen, ſowie in Leipzig, wo man ſich verſammelt
habe, für die Glaubensfreiheit z kämpfen, daß größere Ver
ammlungen jedoch im Himmel ſtattgefunden hätten, wenn der
eſchluß gefaßt worden. die Welt der Gewalt der Sünde zu

Die ſchönſte Verſammlung, die Redner kenne, ſei die
jenige der Gemeinde Jeruſalems am erſten Pfingſttage. EinNachhall derſelben gehe durch die geſammte Chriſtenheit und
werde ſtärker und immer ſtärker ertönen, in der großen Stunde
in welcher Völker aller Welt um den Thron Gottes verſammelt
ſeien. Die Sehnſucht 3 und die Srffung darauf hat die
Entſtehung der evangeliſchen Allianz erzeugt. Und deshalb ent
bieten auch däniſche Chriſten ihren Freunden aus aller Welt ein
herzliches Willkommen, und namentlich den Engländern, die den
Gedanken gefaßt, hochgehalten und zu hoffen gewagt hätten,
ren Rom und Jeruſalem die evangeliſche Allianz auftreten
u ſehen.Feier Begrüßung der anweſenden Vertreter der evangeli

ſchen Allianz durch den wierpidliwen pk wir für die Sache
der evangeliſchen Allianz folgte zunächſt die Abſingung eines
weiteren Liedes, worauf der Lordmayor von London, Mr. Alder-
man Fowler, im Namen der engliſchen Mitglieder der Allianz
für die Begrüßung dankte und, an den Stifter der Corporation,

ſeine Hoffnung g. daß die
gegenwärtige Zuſammenkunft befriedigende Reſultate zeitigen
möge. Dieſem Redner antwortete Propft Vahl-Karreböck
in engliſcher Sprache durch eine Anerkennung der Bedeutung
Englands für die Entſtehung der Allianz und der Entwickelung
des kirchlichen Lebens im Großen und Ganzen. Nachdem Herr
Vahl geendet, ſprach Dr. John Hall, ein angeſehener Geiſt
ſicher aus NewVork, neben ſeinem Danke für die herzliche Be
rüßung die Verſicherung aus, daß die neue Welt jenſeits desSeeans beſtändig dankeserfüllt auf die alte Welt blicke, der ſie

Alles ſchulde und daß man derſelben namentlich für ihre Thä-
tigkeit auf dem Gebiete der Miſſion Dank ſchulde. Probſt Vahl
hob in ſeiner Antwort dagegen die Bedeutung hervor, die Ame-
rika für eine ſo große Anzahl der Kinder des alten Welttheiles
erhalten e

Als folgender Redner trat Graf Bernſtorff-Berlin, der
Vorſitzende der Abtheilung für Deutſchland, auf. Derſelbebrachte den Dank der evangeliſchen Ehriſtenheit ſeines Vater
landes dar und wies auf das Wort Jeſu von der Einigkeit ſeiner
Anhänger hin, welches Wort einheitliches Arbeiten allen Chriſten
zur Pflicht mache. Derſelbe deutete ferner auf die religiöſen
Schwierigkeiten hin, die in Deutſchland vorhanden ſeien, und be
tonte namentlich die Bedeutung, welche der kürzlich verſtorbene
Biſchof Martenſen und andere däniſche Theologen ausgeübt
ätten. Der Redner bat zum Schluſſe darum, daß ein kleiner
heil der Licbe, welche ſeinen Vorfahren in Dänemark zu Theil

geworden ſei, auch auf ihn übertragen werden möge. Nachdem
Dr. Kalkar verſichert, daß ein jedes Herz in Dänemark höher
ſchlage, wenn es den Namen Bernſtorff höre, und die Anſicht
ausgeſprochen, daß die deutſche Theologie der däniſchen ungleich
mehr gegeben als ſie von ihr empfangen habe, ſpricht Paſtor
Recolin-Paris im Namen der franzöſiſchen Mitglieder der
Allianz ſeinen Dank für den Empfang aus und knüpft hieran
die Mahnung, ſich als Gegengewicht gegen die negativen Bewe

ungen der Eegenwart der Bildung von Vereinen entgegenge-
etzter Art zu bedienen. Seine Amtsbrüder Monod und Senator
Preſſenſé bürgten dafür, äußerte Redner u. A., daß ein herz-
liches Verhältniß innerhalb ſolcher Vereinigungen ſtatthaben
werde. Als nach Beendigung dieſer Rede Paſtor Krayenbühl-
Kopenhagen einen Gegengruß aus Dänemark dargebracht, Oberſt

im h der dptſchen Kleniſn We
anzöſiſchen weizer geſprochen und Dr. Kalkar auf dieſe

Reden geantwortet, ſprach Graf von Bijlandt im Namen der
holländiſchen Gemeinde über die Schwierigkeiten und namentlich

den Religionskampf innerhalb der Schulen ſeiner Heimath, zu
gleich ſeinen Dank für die Begrüßung darbringend, worauf nach
einer kurzen Erwiderung des Dr. Kalkar Paſtor Schmidt von
der Brüdergemeinde in Schleswig einen Gruß ſeiner Gemeinde
überbrachte, auf welchen Vr. Kalkar mit einem Hinweis auf die
namentlich zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts große
Bedeutung dieſer Gemeinde hinwies.

Aus Schweden, Norwegen und Finland wurde von Prof.
SkarſtädtLund den Brüdern ein per Gruß dargebracht.
Der Redner betonte namentlich, daß Schweden, wo die Ortho
doxie ſtets eine ſehr ſtrenge geweſen, es abgelehnt habe, die achte
Verſammlung der evangeliſchen Allianz innerhalb ſeines Gebietes
abgehalten zu ſehen. Prof. Dra egen führte die ver
ſchiedenen Verſuche an, die man gemacht habe, eine Vereinigung
mit den ſchwediſchen Glaubensgenoſſen herbeizuführen, und lobte
die Geneigtheit der dortigen Laienbevölkerung, ſich der evangeli
ſchen Allianz anzuſchließen.

Nachdem Poſtor Plenger, Vertreter der evangeliſchen Bibel-
eſellſchaft, Grüße ſeiner Geſellſchaft dargebracht, dankte Paſtor
ahl den Verſammelten für ihre Betheiligung worauf die Feier

durch Abſingung eines Liedes beendet wurde. Eine größere An
h der Theilnehmer war darauf noch längere Zeit in
ſchaftlicher Weiſe vereint. Heute haben Prof. Dr. Chriſtlieb- Bonn
in der PetriKirche, Paſtor Oſtermann Schweden in der Frauen
kirche und Paſtor Th. MonodParis in der reformirten Kirche
epredigt. Morgen findet die Wahl des Vorſtandes, ſowie der

Beginn der geſchäftlichen Verhandlungen ſtatt.

XXV. Hauptverſammlung des Vereins dentſcher
Jugenieure.

Mannheim, 1. September. Um 9 Uhr Morgens wurde
heute die 25. Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Jngenieure
durch den zeitigen Vorſitzenden, Herrn Maſchinenfabrikanten
E. BeckerBerlin, eröffnet. Zunächſt richtet Herr Ober-Bau-
direktor Gerig namens der badiſchen Regierung herzliche Worte
der Begrüßung an die Verſammelten. Namens der Stadt Mann
heim begrüßt Herr Ober- Bürgermeiſter Moll die Verſammlung
und weiſt darauf hin, wie der Ruf „Vorwärts!“, der durch die
ganze Welt Weſt ſich namentlich an den deutſchen Jngenieur
richte, deſſen Beſuch darum der ebenfalls empor und vorwärts
ſtrebenden Stadt Mannheim doppelt willkommen ſei. Der Vor
ſitzende dankt in herzlichen Worten für dieſe Grüße. Seinen
Ausführungen folgt ein lebhafter Beifall. Der Generalſekretär,

err Th. Peters, erſtattet darauf den Geſchäftsbericht pro 1888.
s erhält darauf das Wort Herr Profeſſor ör. EnglerKarls

ruhe zu einem Vortrage „über den heutigen Stand der Theer
farben-Jnduſtrie“, der von weſentlich fachlichem Intereſſe
iſt. Wir beſchränken uns daher auf die Mittheilung, daß
Deutſchland in dieſem Jnduftriezweige obenan ſteht, indem es
für ca. 50 Millionen Mark Theerfarben idrrich producirt, wäh
rend das M2ammte Produktionsquantum ſich auf 70 Millionen
Mark beziffert, ſo daß für England, Frankreich und die Schweiz
nur 20 Millionen Mark übrig bleiben. Dieſe Superiorität
Deutſchlands, welche aus der glücklichen Verbindung von Wiſſen
ſchaft und Prari reſultirt, wird für die nächſte Zukunft nicht aus
dem Felde chlagen werden können. Dem Redner wird leb
hafter Beifall zu Theil. Herr Jngenieur SmreckerMann-
heim ſpricht darauf über „eine neue Methode zur direkten

eſſung von Geſchwindigkeiten.“ Der Redner erläutert
unter Hinweis darauf, daß die direkte Meſſung von Geſchwindig
keiten als ein bis vor Kurzem wiſſenſchaftlich noch nicht gelöſtes
Problem anzuſehen geweſen ſei, eine von Prof. Harlacher-Prag,
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Halle, Donnerstag, 4. September 1884.

Prof. Henneberg- Darmſtadt und ihm erfundene Methode zur
direkten Meſſung von Geſchwindigkeiten, deren weſentliches Mo
ment darin beſteht, daß man die zu meſſende Geſchwindigkeit mit
einer andern bekannten Geſchwindigkeit vergleicht und ſo die
erſtere durch die letztere mißt. Es unterſcheidet ſich dieſe Me
thode weſentlich von den vielen, ehegtich e perfnmnten und
bei. Patent Anmeldungen hervortretenden Löſungen, welche
theils ganz empiriſch, theils nicht genau ſind. Redner

die Methode ſchließlich durch einen genau arbeitenden
Apparat dar, der in überraſchender Weiſe ſeine Darlegungen
beſtätigt. Den dritten Vortrag hält Prof. G. Herrmann-
Aachen „über die graphiſche Behandlung der mecha
niſchen Wärmetheorie“. Nach der Verſicherung von Se
männern dürfte es keinem Zweifel unterliegen, daß die geiſt
vollen Ausführungen des geſchätzten Vortragenden in der wiſſen
ſchaftlichen Welt mit beſonderem Intereſſe werden aufge
nommen werden. Der Redner vergleicht die bisher übliche
analytiſche Behandlung der mechaniſchen Wärmetheorie mit einem
geiſtigen Mikroſkop, welches in vielen Fällen da noch Erſchein
Se zu erkennen geſtatte, wo für das unbewaffnete Auge das
Sehen aufhört; wenn es ſich aber darum handle, zu einem all
emeinen Ueberblick über ein ganzes großes Gebiet zu en8 verhalte ſich die Analyſis wie eine Loupe, mit welcher ein

eſchauer die Kunſtwerke einer Gemäldeſammlung beſichtigen
wollte. Jn dieſer Beziehung ſcheine das graphiſche Verfahren
vorzüglicher geeignet, und verſucht der Redner mit Glück, die
Grundregeln der mechaniſchen Wärmetheorie in dem Lichte einer
graphiſchen Beleuchtung darzuſtellen. Jndem wir die Wieder
gabe des Ganges der Methode den Fachblättern überlafſen,
theilen wir hier eine auch weitere Kreiſe intereſſirende Einzelheit
mit. Der Vortragende wies betreffs des wahren Wirkungs-
grades unſerer Dampfmaſchinen an einem Diagramm nach, wo
die in einem Kilogramm ſteckende Wärme verbleibt. Der Um
ſtand, daß von dieſer Wärmemenge auch in unſeren beſten Dampf
maſchinen noch nicht 10 Proz. ausgenutzt werden, hat bekanntlich
z ſehr geringſchätzigen Urtheilen über dieſe Maſchinen geführt.
der Vortragende zeigte, daß die Verluſte zum Theil

nicht in einer prinzipiellen Unvollkommenheit unſerer Maſchinen,
ſondern in unſeren irdiſchen Verhältniſſen beruhen. Wollten wir die
ganze in den Kohlen enthaltene Wärme driek nutzbar machen,
o müßten einerſeits unſere Maſchinen aus Materialien r
ſtellt werden, welche Temperaturen ertrügen, die nach tauſenden
von Graden ſich beziffern, und andererſeits müßten wir uns in
einer Atmoſphäre bewegen, deren Temperatur diejenige des ab-
ſoluten Nullpunktes wäre. Zum Schluß ſeiner intereſſanten
Ausführungen plaidirt Redner für die Einführung der

raphiſchen Maſchinenlehre an unſeren techniſchenSchulen ein Wunſch, in den auch wir nach dem Gehörten

völlig e Darauf werden die Verhandlungen des 1
Tages geſchloſſen.

Stanley's Urtheil über die Deutſchen als Anſiedler.
Der Afrikareiſende Stanley ſcheint nicht müde zu

werden, ſich von Berichterſtattern „interviewen“ zu laſſen;
ſo hat er neuerdings wieder einem Vertreter der „Pall
Mall Gazette“ Stand halten und u. A. ſeine Anſicht über
die Beſiedelung der Weſtküſte zum Beſten geben
müſſen. Wir entnehmen der Unterredung denjenigen Theil,
der von den Deutſchen als Anſiedler handelt, und
laſſen Stanley ſelbſt ſprechen. Er ſagte:

„Jch kenne Vr. Nachtigal ſehr gut. Er iſt hauptſächlich ein
Gelehrter und ein großer Reiſender im beſten Sinne des Wortes.
Sicher iſt er kein Freibeuter, der hierhin und dorthin ſtürzen
würde, um ſich nach Annexionen umzuſehen. Jch lege in der
That jenen Berichten von dem Herunterreißen von Flaggen hier
und dort geringe Bedeutung bei. Es mögen dort kleinliche
Eiferſüchteleien und geringe Differenzen zwiſchen den handel
treibenden Koloniſten veſtehen, aber deren Beilegung ſollte keine
große Diplomatie erfordern. Es iſt ſchwierig, zu ſagen, wer die
beſten Koloniſten ſind die Engländer, Schotten, Amerikaner,
oder die Deutſchen, in welch Letztere ich die Schweden einſchließe.
Die Deutſchen ſind prächtige Koloniſten. Sie ſind die
Chineſen Europas. Man findet ſie in jedem Theile der Erde,
und ſtets dieſelben ſparſamen, wirthſchaftlichen, geſetzachtenden
und hart arbeitenden Menſchen. Ich erinnere mich eines Aben
teuers, es iſt viele Jahre her, als ich und ein Reiſegenoſſe in
einem entfernteren Theile des LaPlataFlußgebietes das Miß
geſchick hatten, daß unſer kleines Boot kenterte. Wir ſchwammen
ans Ufer und ſtießen glücklicherweiſe auf einen deutſchen Koloniſten.
Da war er, ganz allein, mit einem r Häuschen, Pferden,
Kühen und Hunden. Er hatte eine Wildniß, wie uns ſchien, in
ein Paradies umgeſchaffen und faſt unüberwindliche Schwierig-
keiten beſiegt. Er hielt es für nichts Großes, ſeine Produkte in
Denver, 59 Meilen entfernt, auf den Markt zu bringen. Dies
ſind die Koloniſten, die wir brauchen. Blicken Sie heute nach
Amerika und ſehen Sie, was für Kolonien die Deutſchen ge
bildet haben. Den letzten Nachrichten zufolge ſind an der Weſt
küſte Afrikas vierzcehn Hamburger Häuſer durch 60 Faktoreien
ver.reten, nicht zu erwähnen B. emer Firmen. Die Hamourger
Häuſer haben Handelsniederlaſſungen in Sierra Leone, Liberia,
Acera, Whydah, Groß und Klein Pooo, Lazos, Kamerun, Ga-
boog, Kwilu und Ambriz; während Bremer Kaufleute in Accra,
Klein-Popo, Kreta, Lagos, Angra-Pequena und Adda etablirt
ſind. Nimmt man den langen Küſtenſtrich von Sierra Leone
bis zur Mündung des Congo, ſo darf ich behaupten, daß ſieben
Zehntel des Handels ſich in engliſchen Händen befinden, und drei
Zehntel zwiſchen Frankreich und Deutſchland getheilt ſind. Ferner
ſind die Portugieſen in Princes Jsland und St. Thomas, und
die Spanier in Fernando Po. Die Einfuhr aus Europa um-
faßt hauotſächlich Baumwoll und Flanellwaaren, Glas, Perlen,
Meſſingfabrikate, billige Seidenſtoffe, Sammet, Bijouterien, Ge
wehre, Pulver, Rum und Schnaps; wogegen die Ausfuhr aus
Palmöl, Gummi, Ebenholz, Elfenbein, Holz, Häuten und diverſen
anderen Artikeln beſteht.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe

Aus dem Saalkreiſe, 1. September. Jn dem benach-
barten Orte Peiſſen wurden vor kurzer Zeit dem Ortsnacht-
wächter Paatzſch aus einer verſchloſſenen Lade von ſeinem dort-
ſelbſt niedergelegten 18.4 Nachtwächterlohn 16 geſtohlen. Den
eifrigen Bemühungen des Herrn Gensdarm Stein hier iſt es
nun gelungen, den Dieb in der Perſon des Schulmädchens
Marie Schettge in Peiſſen zu ermitteln, die nach ihrem Ge
ſtändniß mittels eines falſchen Schlüſſels die Lade geöffnet und
das daraus entnommen hatte. Es fanden ſich bei ihr reſp.
in der elterlichen Wohnung indeß nur noch 7 vor, über die

Summe macht die jugendliche Diebin widerſprechende
ngaben.

Aus Thüringen. (Ein ſchreckliches Brandunglück)
hat in der Nacht vom 24. zum 25. Auguſt das Dorf Frauen-
wald bei Schmiedefeld in Thüringen faſt gänzlich vernichtet.
35 Familien find hierdurch ohne Kleidung und Nahrung, da ſie
Nichts retten konnten. Keiner dieſer Unglücklichen war auch nur
mit einem c verſichert. Der Ortsvorſteher Kühnlenz da
ſelbſt bittet edle Menſchen um Unterſtüßung durch Ueberſendung

ws und Nahrungsmitteln zur Linderung der
größten Noth.
Tee Göttingen, den 2. September. (Zur Wahl.) Für

die bevorſtehende Wahl zum Abgeordnetenhauſe iſt hier ſeitens
des Vorſtandes der Nationalliberalen in Uebereinſtimmung mit
den Vertrauensmännern dieſer Partei der Staatsrath Profeſſor
Dr. Mithoff in Dorpat als Kandidat aufgeſtellt worden, und hat

derſelbe auch bereit erklärt, die Wahl anzunehmen. Pro-
eeſſor Dr. Mithoff iſt geborener Göttinger und betkleidete auch
ier bis 1873 das Amt des Secretärs unſerer Handelskammer

und des landwirthſchaftlichen Hauptvereins Göttingen, deſſen
Ehrenmitglied er noch jetzt iſt. Bis zu dieſer Zeit vertrat er

Beilage zu e. 207 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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unſern Wahlkreis im Abgeordnetenhauſe, wo er, der national
liberalen Partei angehörend, als Schriftführer und Mitglied der
Budgetkommiſſion eine rege Thätigkeit entfoltete. 1873 erhielt
Mithoff einen Ruf als Profeſſor für Nationalökonomie nach
Dorpat. Er legte ſein Mandat nieder und folgte dem Rufe mit
dem Vorſatz, in 2 e wiederzukehren und ohne ſein preußi-
ſches Staatsbürgerrecht uigngeten. J ſehr zahlreich beſuchter
Verſammlung von Wahlmannern unſeres Wahlkreiſes wurde
Profeſſor Dr. Mithoff einſtimmig als Kandidat angenommen.
Natürlich wird er nun ſeine Stellung in Dorpat aufgeben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.dür die Ruhmeshalle des Zeughauſes ſind zur
Zeit t reiche Aufträge auf dem Eiſenhüttenwerk „Lauchhammer
in Arbeit. Der Vollendung nahe ſind die Koloſſalbüſten
von Bülow's, v. Manteuffel's, des Prinzen Heinrich und des
Feldmarſchalls Courbiéères, der durch ſeine heldenmüthige Ver
e Feſtung Graudenz im Jahre 1807 Weſtpreußen
rettete. Geformt werden z. Z. die in Bronzeguß herzuſtellenden
Koloſſalfiguren Friedrich Wilhelms III. und r Wilhelms IV.
ferner die Büſten des Generalfeldmarſchalls v. Wrangel und des
Generals v. Goeben, des Helden von Courcelles, Gravelotte und
St. Quentin. Als vollendet ſind neuerdings an das Zeughaus
abgeliefert worden die Koloſſalſtatue Friedrich Wilhelm II. und
die Büſte des Generals Tauentzien, des Helden von Groß-
beeren, Dennewitz, Torgau und Wittenberg.

Die Hamilton'ſche Handſchriften-Sammlung, deren 692
Nummern bekanntlich für das Berliner Muſeum erworben ſind
und in der Zeit von Ende Dezember 1882 bis Ende Mai 1883
hier aus geſtellt waren, birgt auch zahlreiche werthvolle Beiträge
ur Geſchichte des Nachrichten- und Verkehrsweſens. Für die

ammlungen des Poſtmuſeums werden deshalb z. 3. Minia-
turen der Hamilton Sammlung in der Reichsdruckerei durch
Lichtdruck nachgebildet und den Originalen entſprechend colorirt.
Zwanzig ſolcher Blätter ſind bereits im Poſtmuſeum ausgeſtellt.
Herr K. Hoffacker in Berlin hat es meiſterhaft verſtanden, den
auf Japanpapier gedruckten Nachbildungen durch kunſtvolle und
farben prächtige Malerei das Ausſehen der Originale zu geben
und neben dieſen Erzeugniſſen der Miniaturmalerei präſentiren
ſich zugleich die mannigfaltigen und intereſſanten Schrift und
Stilarten des Mittelalters in den mit photographiſcher Treue
wieder gegebenen Textproben.

Vor Kurzem hat, wie man uns mittheilt, Profeſſor H. W.
Vogel in Berlin ein Verfahren entdeckt, die Farben auf
Photographien in richtigerem Verhältniſſe wiederzugeben,
als dies bisher möglich. Bekanntlich wird das Gelb auf Photo
grammen dunkel, das Blau hell, und nur eine mühſame Negativ-
retouche vermochte dieſem namentlich bei photographiſcher
Vervielfältigung von Oelgemälden, aber nicht ſelten auch bei
Bildnißaufnahmen ſtörenden Uebelſtande zu begegnen. Bereits
früher hatte Vogel angegeben, daß man Bromſilber empfindlich
machen könne für die ſogenannten chemiſch unwirkſamen Farben
ſtrahlen durch Zuſatz von Stoffen, welche jene Strahlen optiſch auf
ſaugen, und ſpäter war von demſelben Gelehrten das Eoſin als ge-
eigneter Aufſaugungsſtoff erkannt worden. Jndeß hatten dieſe
Forſchungen noch keine genügenden praktiſchen Ergebniſſe gezeitigt.
Nunmehr iſt es Vogel gelungen, das Verfahren ſoweit auszubilden,

daß Gelb, Roth und Blau in den richtigen Tonabſtufungen erhalten
werden. Verſchiedentliche von geſchäftlicher Seite ihm gemachte,
ſehr h Anerbietungen, gerichtet auf Ueberlaſſung des
Verfahrens, ablehnend, hat Vogel einen Vorſchlag der Geſell
ſchaft zur Förderung der Photographie angenommen, welcher
dahin geht, gegen ein Ehrengeſchenk die Erfindung der
Oeffentlichkeit preiszugeben.

Vermiſchtes.
[Symboliſirung des Jnſerats.] Ueber diehohe Bedeutung der Geſchäftsangeigen ſpricht ſich ein

amerikaniſches Blatt in folgenden blumenreichen Worten
aus: „Wer Geſchäfte machen will, ohne es durch Anzeigen
bekannt zu machen, verfährt wie ein junger Mann, der ein
hübſches Mädchen liebt und dieſem im Dunkeln Kuß-
hände zuwirft. Er weiß zwar, was er thut, aber ſonſt
Niemand.“

c

Vereine und Verſammlungen.
Die Katholikenverſammlung in Amberg iſt am Montag er-
öffnet worden und hat Frhr. v. Huene zum Präſidenten und
Schmidt (Amberg) um erſten, Graf Kuefſtein zum zweiten
Vizepräſidenten gewählt. Die Verſammlung iſt von etwa 1000
Theilnehmer, darunter dem FürſtErzbiſchof von Salzburg, den
Biſchöfen von Regensburg und Eichſtätt, den Reichstagsabge-
ordneten Dr. Windthorſt und v. Frankenſtein, beſucht.

S Gerichtsweſen.Die Ferienſtrafkammer des Landgerichts in Metz hat am
29. Auguſt zum erſten Male das Geſetz wider den ver-
brecheriſchen und gemeingefährlichen Gebrauch von
Sprengſtoffen vom 9. Juni 1884 in Anwendung gebracht.
Der Arbeiter Mathias Gebert aus Arsweiler wurde wegen
einer zu verbüßenden Haftſtrafe von zwei Tagen von der
Gensdarmerie ins Amtsgefängniß eingeliefert und gab an, außer
ſeiner Pfeife nichts bei ſich zu haben. Dem einliefernden Gens
darmen fiel jedoch das eigenthümliche Benehmen des Genannten,
eines 64jährigen Greiſes, auf, er durchſuchte ihn und fand unter
der Blouſe verſteckt eine Dynamitpatrone, nebſt einer meter-
langen Zündſchnur und 3 Zündkapſeln. Urſprünglich wollte G.
die Patrone bei ſeiner Tochter in Arsweiler mitgenommen
haben, welche durch Koſtgänger, die in den benachbarten Erz-
gruben arbeiten, in deren Beſitz gelangt ſei. Heute gab G. an,
daß er das Sprenuggeſchoß, das er als ſolches gekannt, in der
Nähe der Mine gefunden und ohne beſtimmte Abſicht zu ſich
gteſe habe. G., welcher die Dynamitpatrone offenbar zum
Fiſchfang verwenden wollte, einer Beſchäftigung, der er nachAusſage des Gensdarmen ſchon viele Jahre obliegt, wurde zur
Minimalſtrafe des oben erwähnten Geſetzes einem Jahre
Gefängniß verurtheilt.

Einſchränkung des ungeſunden Creditweſens.
Wenn kritiſche Beurtheiler der wirthſchaftlichen Verhältniſſe,

wie ſie namentlich in den mittleren und niederen Schichten
unſeres Volkes vielfach vorkommen, ſich die Frage vorlegen,
welches die Haupthinderniſſe ſiad, die einem raſcheren ma-
teriellen Aufſchwung h im Wege ſtehen, ſo betonen ſie
neben manchen anderen Momenten immer wieder die Nothwen
digkeit einer Einſchränkung des ungeſunden Kreditweſens. Jn
nur zu vielen Fällen iſt das leichtſinnige Borgen der Grund
um Ruin des Verkäufers ſowohl wie ſeiner Kunden, und kann
emgegenüber gar nicht genug betont werden, wie weſentlich für

eine Wandlung zum Beſſeren die möglichſte Ausdehnung des
Baarzahlungsſyſtems im geſchäftlichen Tagesverkehr iſt. Ex
freulicherweiſe läßt ſich konſtatiren, daß das Prinzip der Baar
zahlung anſcheinend zunehmende Würdi ung findet und r ſo
mit Ausſicht bietet, daß auf dieſem Wege eine wirkliche Ge
ſundung der geſammten Kreditverhältniſſe des Volkes erreicht
werden könne. Der Konſument wird bei ſteter Baarzahlunſeiner Bedürfniſſe zum ſorgſamen Haushalten genöthigt, ſich
auch unter Umſtänden in eine en eh ſeiner Anſprüche
finden, ohne deshalb viel an ſeiner Zufriedenheit J
Händler und Produzent werden aber durch die auf dem Wege
der Baarbezahlung bewirkte ſtetige Erneuerung ihres Kapitals
vor unnützen Zinsverluſten und Bankier-Proviſionen behütet
und in den Stand gert ohne Beeinträchtigung der Qualität
die Bedürfniſſe der Konſumenten dennoch zu billigeren Preiſen
zu befriedigen. Sicherlich iſt in dieſer Richtung noch lange nicht

erjenige Zuſtand erreicht, welcher angeſtrebt werden muß, wenn
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in geordneter Wechſelwirkung alle Faktoren der t beſchloſſen, eine Unfallgenoſſenſchaft, für die Woll ſtraße 56. Zwei unehel. Söhne, Entbindungs-Jnſtitut.
von dem Vortheile einer Zug um Zug erfolgenden Geſchäfts induſtrie Deutſchlands mit Ausſchluß von Elſaß- Eine unehel. Tochter, Entbindungs-Jnſtitut. Dem Stell
regelung profitiren. Sowohl im Handwerk, wo dieſer Grund Lothringen und Rheinland- Weſtfalen zu bilden. machermeiſter Johannes Steller eine Tochter, Auguſte Eliſeſaß ganz beſonders beachtet werden ſollte, als auch im größeren Göttingen, 30. Auguſt. Die Wollwaaren-Jn-Fda, Klausthorſtraße 10.
kommerziellen Verkehr, ſör welchen mindeſtens das Tratten-duſtrie hier und in der Umgegend iſt von Jahr zu Jahr in Geſts Der, Kaufmann Wilhelm Mühlner, 23 Jahr
ſyſtem eine allgemeinere ü tetiger Entwickelung begriffen. Da man hier allgemein dem 3 Monat 9 Tage, chron. Nierenleiden. Saalbe Derurchführung zu erfahren bätte, wird r e 2.noch mancherlei zu thun ſein, um die Betheiligten von ihrem ſehr lobenswerthen Grundſatze treu geblieben iſt, nur Fabrikate Buchhändler Ludwig Dan'el, 20 Jahr 9 Monat 8 Tage, Herz
wirklichen eigenen Jntereſſe vollkommen zu überzeugen. Man aus kräftigen, langen Wollen herzuſtellen und gern auf die zwar leiden, Leipzigerſtraße 78. Der Schuhmachermeiſter van
wird daher nicht ermüden dürfen, immer S Reue die große lohnende, aber die Haltbarkeit der Waaren bedeutend deein Homuth, 76 Jahr 5 Monat 23 Tage, Cor adiporum, Mauer-
Wichtigkeit einer beſſeren Praxis auf dieſem Felde hervor trächtigende Beimiſchung von Schoddy und ſonſtigen minder-gaſſe 16. Des Handarbeiter Karl Bart ohn Hermann,
zuheben. werthigen Surrogaten verzichtet, ſo haben ſich die Göttinger 8 Monat 13 Tage, Darmcatarrh, Overglaucha 6. DesWollwaaren und beſonders die Flanelle ſchon ſeit langer Zeit Kutſcher Hermanu Schneller Tochter Flara V r 7 Monat

nduſtrie, Handel und Verkehr. einen wohlverdienten und ſehr weit verbreiteten Ruf erworden, 6 Tage, Krämpfe, Merſeburgerſtraße 36. Des oſſer PaulDer erwaltungsrath der Dörſtewitz-Rattmanns der ohne Zweifel auch in der Zukunft erhalten bleiben wird. Ob-Herol Sohn Pau, 4 Jahr 6 Tage, Waſſerſucht, Saalberg 16.
dorfer Brauntohlen-Induſtrie- Geſellſchaft zu Ratt leich der vergangene milde Winter auf den Conſum von ſchweren Des Schneidermeiſter Oskar er Tochter, 1 Monat 17mannsdorf hat in ſeiner vor einigen Tagen e Sitzung ollwagren lähmend einwirken mußte, ſo hat es doch im Allge- Tage, MagenDarmkatarrh, Kriege gaſe 5. Des Hand
die Dividende pro ftsjahr 1689181 auf 7 Proz. feſtgeſetzt meinen nicht an Abſatz gefehlt und iſt ſogar eine Vergrößerung arbeiter Ferdinand Möbius Sohn, onat 28 Tage, Schwäche,

Die Zugerfadri 5 Greußen, e e e anaee We rn e mehr als 2 Millionen T 50. S z Vinne zwährt ihren Aktionären für das Geſchäftsjahr 1883 84 eine Di a Her veiypſel iſt, zu konſtatiren. ona age, Herzlähmung, Weidenplan 15. upfer7 piellos niedrige Stand der Weizen- ſchmied Otto Knöchel Tochter Elsbeth, 8 Monat 27 Tage,vidende von 10 re i üchen rechdurchfall, Ludwigſtraße 7. Der Bergmann FriedrichDe Zeit Preiſe in England hat in dortigen landwirthſchaftr rn Kreiſen zur Aufwerfung der rege geführt, wie der engliſche Bräunig, 28 Jahr 6 Monat 4 Tage, Pneumothorax, Straf
r h z armer die Weizenkultur noch beibehalten könne, wenn das anſtalt. Des Droſchkenbeſitzer Leopold Vierling Sohn Hans7 e ſe Zeis terten W Saft mit 4 Shilling 6 Pence notirt werde Denn daß bei Otio, 10 Monat 8 Tage, Brechdurchfall. Bockshörner

der von dieſer Vahn perüber e eine Con Gemer er An ich der fortwährenden zunehmenden Ueberproduktion an aus ſ Des Kohlgärtner Chriſtian Schmidt Tochter Anna, 13 Jahr
de De Welrcht n u s rin e n r s der Preis ſich wieder beſſern werde, ſei 5 Monat 21 Tage, Unterleibsertzändung, e Desrbheren Brundbeſtpes ſowie der duſtri en Etabliſſements unächſt wenig wahrſcheinlich. Die Antwort lautet höchſt unbe Reſtaurateur Adolf Schrader Sohn, 25 Tage, Brechdurchfall,
ſran welche nach eingehende Kex mipr b hon dem bisher friedigend. Es iſt anzunehinen, daß der engliſche Weizenbau Wuchererſtraße 15. Roſine Siegel, 70 Jahr 3 Monat 13
rbrachten Moteriai a nemüch h ehe ichen BeClegui einem vollſtändigen Ruin entgegengeht und damit Maſſen von Tage, Marasmus ſenilis, königliche Klinit. Des Schloſſer
des als Vertreter des Herrn Vachſtei er W den Baumeiſter andarbeiter brodlos werden, die dislang im landwirthſchaftlichen Auguſt Richter Sohn Kurt, 2 Jahr 5 Monat 15 Tage, Menin
Philippi veſchloſſen ſich als C e e Beatreid des Baues Betriebe noch lohnende Verwendung finden konnten. itis, 73 4. Des Droſchkenkutſcher Friedrich Herm-
vier r r omi t t Jetrei e e Der Canal von Corinth. Die re e Regierung ſtädt Sohn Mox, 10 Monat, Anämie, Thalgaſſe 6. Des
eſſenten zum Eintritt in das Co die n e un die erſorber- hat bekanntlich der Corintheanal Geſellſchaft auch die Coneeſſion Hilfsbremſer Franz Beyer Sohn Franz, 9 Jahr 11 Monat
lichen Sorbereunngegrbeiten denn dern veg g übertragen, dieſe Ba einer Bahn länags 53 n m Verleger e tn h gre T n i 1u, Shuehbene John

dieſe Bahn am vergangenen 13. Juni dem Verkehre übergeben. ahr onat age, Brechdurchfall, Vockshörner 7.welchem Zwecke alsbald ein Betrag von 3500. Mart zur Ver Der Feſellſchaft iſt es dadurch ermöglicht worden das zum Des Briefträger Eduard Quilitzſch Ehefrau Hermine geborene
n Dadeſtng Verein We 7 Eanalbau erforderliche Material von einem Meere zum anderen Heidlich, 52 Je Monat 29 Tage, brandiger Bruch, königl.

expediren zu können, wodurch auch die Arbeiten im Canale be Klinik. Des Handarbeiter Karl Säll Sohn, 1 Monat 16 rW hiele Wege h c er deutend erleichtert werden. So wurden vom 20. Mai bis zum Tage, Atrophie, kleine Brauhausgaſſe 15. Des Lokomotiv

r r. s e 20. Jri e hieeegei e e W v Juni v t h S W r Izum 20. Juli hingegen alſo na ollendung der Canalbahn, zehrung, Wuchererſtraße 16. Des Kaufmann Ludwig Vogler c52z=7=&Die Ausſchuß- und Delegirtenverſammlung des ſchon 81,925 Cubitmeter. Am 19. Juni iſt im Canale auch die Kurt 4 Monat 3 Tage, Bronchitis, Harzgaſſe 14. Des

i t u SohnCeptrag wer m Ferne a 3 a erſte große Baggermaſchine „Jſthmia“, eingetroffen der am Sahierer Franz Moritz Sohn Kurt, 3 Jahr 27 Tage, Ruhr, Zr
d 25. Juli ſchon eine zweite ähnliche Maſchine, die „Poſidonia“, Steg 21. Des Handarbeiter Ferdinand Höch Sohn Max,enden re en r W e an foigie, und haben beide Maſchinen vor etlichen Tagen mit ihren 9 Monat 16 Tage, Tuberkuloſe, Oberglaucha 41. Des Hand

und die Aufſtellung eines Du be aus als Material Arbeiten bereits begonnen. Zugleich wurden die zum Erdtrans- arbeiter Karl Brendel Sohn Karl, 8 Monat 4 Tage, Keuch-
zu porte beſtimmten vier Locomotiven um eine vermehrt. Schließ- huſten, Böllbergerweg 28. Der Glaſermeiſter Karl Troß, nen t h Weprig enne ſehr zahlreich aus allen ich vat die Geſellſchaft am A. Juli auch die. von ihr gebaute 88 Jahr Monat 26 Tage, Jnanition, königliche Klinit. unſern Le

Theilen Deutſchlands beſuchte Berſaminhing der Wollin- Bahnſtrecke CorinthCalamaki dem Verkehre übergeben. Der Arbeiter Ferdinand Richter, 46 Jahr 9 Monat 9 Tage, aufgeſtellt

S ſtargewin van Selbſt ſt l eswig Herzfehler, königliche Klinik ſtizzirt.dolſteins war durch einige namhafte Firmen vertreten. Das un iKern eine Genoſſenſcheſt für e Textilinduſtrie Sachſens Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle. Waſſerſtand der Sagle bei Halle (an der Königl. Schiffs d ti
zu bilden, wie dies vorzugsweiſe von der Handelskammer in Meldungen vom 1. September 1884. ſchleuſe bei Trotha am 2. September Ahends am neuen Unter vor Kurz
ſerrgn befürwortet wurde, kann ſchon jetzt als geſcheitert ange Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Leberecht Eiſer- häupt 1,62, am 3 September am neuen Unterhaupt 1,62 Meter. Dr. v. S
ehen werden. Die Zahl der Arbeiter, welche von den am Monbeck, Landwehrſtraße 5, und Henriette Wilhelmine Merz, Burg. Zun

tag verſammelt geweſenen Vertretern der Wollinduſtrie beſchäftigt Der Chemiker Dr. phil. Karl Ludwig Richard Paetz, Bed Deutſche Seewarte. welche fi
werden, beläuft ſich auf nahezu 72000, und eine ſehr bedeutende burg, und Guſtava Klara Ulbricht, vor dem Kirchthor 15. Ueberſicht der Witterung. 2. Septbr. Die Berr
Majorität der Induſtrie ſprach ſich für die einer Der Oberkellner Karl Friedrich Franz Petz, Halle, und Auguſte Eine ziemlich tiefe Depreſſion liegt nordweſtlich von deneinheitlichen Berufs genoſſenſchaft der Wollinduſtrie im Emilie Lyda John, Zirkau. britiſchen Jnſeln, während eine Theildepreſſion mit Regenwetter Arbeiter
ganzen deutſchen Reiche aus. Leider haben die Jnduſtriellen Ehzeſchließungen: Der Dr. phil. ſich über Frankreich ausgebildet hat. Bei ſchwacher, meiſt ſüd und Rech
von Greiz und Gera die Abſicht kundgegeben, für ſich eine eigene Otto Paul Lüdecke Zinksgarten 8, und Marie Hölzer große licher Luftſtrömung iſt das Wetter über Centraleuropa vor Nach
Genoſſenſchaft zu bilden; wir glauben indeſſen, daß die in der Wallſtraße 43. Der Diaconus design. Friedrich Otto Kretzer, wiegend heiter und, außer auf der Oſtgrenze, warm. Auf der Lebensjal
Verſammlung laut gewordenen Bedenken hiergegen volle Be Brehna, und Aſta Brunhilde Anna Hedwig Zörner, Mühl- ganzen Weſtgrenze Deutſchlands fanden zahlreiche Gewitter ſtatt, ja
achtung finden werden und das Reichsverſicherungsamt kaum in graben 9. allein meiſtens ohne Niederſchläge. e
der Lage ſein dürfte, einem desfallſigen Antrage ſtattzugeben. Geboren: Dem Handarbeiter Franz Jaskolka eine Tochter, Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten appſch
Die Vertreter von Werdau und Krimmitzſchau, die gleichfalls Ottilie, Wuchererſtraße 5. Dem Schloſſer Bruno Bauer Städten folgende Haparanda 11, Petersburg u. Hambur ca.
Sondergelüſte zeigten, haben ſich ihre endgültige Entſchließung eine Tochter, Frieda Auguſte, Freudenplan 3. Dem Schloſſer 17, Memel 10, Paris 15, Karlsruhe 17, München 17, Die Unvorbehalten; es iſt aber zu hoffen, daß ſie ſich dem Antrage der Bernhard Hahnemann eine Lochter, Anng Martha Frieda, Cyemnitz 18, Berlin 17. po
Majorität der geſtrigen Verſammlung anſchließen werden. Die (Karlſtraße 20. Dem Reſtaurateur Wilhelm Köhler eine Lebensjal
Kammgarnſpinner beabſichtigen gleichfalls eine Sondergenoſſen Tochter, Jda Klara, Wörmlitzerſtraße 7. Dem Maurer Dies
ſchaft ihr Spezialfach 8 bilden, allein, da die Spinner in Wilhelm Gerlach eine Tochter, Martha Heuriette, Brunnen e ääh, einer von
ElſaßLothringen und die Wollſpinner in RheinlandWeſtfalen ſt 2. Dem Handarbeiter Johann Ratzkowsky ein Sohn, ublicirtedieſem Beſchluſſe bisher nicht beigetreten ſind, ſo dürfte dieſe Willy Walther, kleine Ulrichſtraße 13. Dem Ferner Hermann Haasenstein Vo ler Halle a/S. p
Spezialgenoſſenſchaft ſchwerlich zu Stande kommen. Sollte dem Reiniſch ein Sohn, Richard Otto, Luckengaſſe 10. Dem 9 Leipzigerſtr. 2. 13,37 W
Zutrage der h e r n wer mong Fegvotd de ein n en r beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen überſchre
ung von gemeinſamen Tegxtilgenoſſenſchaften von Seiten des Adolf, Kutſchgaſſe 2. Dem Former Guſtav Thürmer genannt z iturej ihm 1Reichsverſicherungsamtes ſtattgegeben werden, ſo hat die Woll Lotze eine Tochter, Agnes Dora, Landwehrſtraße I1a4. Dem Blätter zu Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis. e

induſtrie in der geſtrigen Verſammlung als Eventual- Antrag Tiſchler Hermann Gericke ein Sohn, Emil Hermann, Geiſt- Lebensja
e eeececececececececc.cececece’e.cecececeecececececececo-c-c-c- c t und dieMark, dMene 84er Salzheruge,Rosg- umd Viehmar tun er 8arternam 15. September 1884 das Poſtfaß 10 Pfund mi ras Poſtfaß von ca. Pfund mit JahreAbgaben werden nicht erhoben. Dreschmaschinen, Jnhalt 40--50 Stück franco unter Dieſe S

kt in Putritzveh Marshall's Locomobilen und g verſende in fetter ſchöner Waare g

abgehalten. Mittwoch u. Sonntagmit Deutſchen Dampfſchiffen der
Bambaurg-Amerikaniseden

Packetfanrt-Aotien-Gesellsehnaſt

x oſtnachn. für 3 9535 unverkür10704) Der Gemeinderatü zu Eutritzſch. z über 1000 Satz in Deutſchland arbeiten, in jeder Größe vorräthig bei J S Greifswald a e e Arb.

A. Lythall Halle a/S. Magdeburger Str. 49. 2 erſicherStroh, Spren und Abharke 37 Jahrt II II 9Id ß ad z 91IDa7 Referenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und franco. verkauft nach wege r r Pis
verbunden mit einer Ausstellung von Brau- u heliebigen Pater das Ritter Durund Rrenngerste, Wurzelgewächsen. ſowie e Ovhanſen St. Wicslal. I z von
Getreide und Rübensaamen., Reinigungs- Nr. 1138. [117 wartet nmas nen W Direcete 33finde 7 ſtin Magdeburg im Moſjäger“ vom 11. bis T Poſt a wertzum 15. September 1884 ſtatt. Hamburg- AmerikaDer Saat und Kornmavlt wird am Freitag den 12. Sept. S Nach Newv-Vork jeden

BarctuLapdwirtböchattleho FFinerschul zu Erfurt J g. a nnn Sohn,
Die Eröffnung des nächſten Schulkurſus findet Mittwoch den

15. October er. ſtatt. Unterricht wird ertheilt in: Ackerbaulehre, V 3 August Bolten, Hamburg.re ndheleg o rerech g. Halle a/VJ. Cöpferplan 4, T e 29)
Botanik, Zoologie), Geſundheitspflege; Deutſche Sprache reiben, LangeRechnen, Geometrie (nebſt Feldme en), Buchführung. Excurſionen empfangen am Donnerstag den 4. d. M. Ne
und Demonſtrationen. Das Honorar beträgt für den ganzen Winter Taubſtummen-Anſtalt.60 Mark. Penſionen zu 24——30 .4 monatl. werden von der Direk 60 ſto 36 4186 6 gltsp i ß Herzlichen Dank für folgende ferner

tion nachgewieſen, durch welche auch das Programm zu beziehen iſt. IAI- zerchge Sratgen präch dAnmeldungen nimmt von Anfang September an jeden Mittwoch und und ſtellen ſolche bei mäßigen Preiſen und ver u 7 8 ind von lord allSonngbend, von 10.-12 Uhr morgens, der Unterzeichnete entgegen reellen und coulanten Sedingungen zum n e Von Parochie Niederbeuna Kol

und iſt derſelbe jede weitere Auskunft zu ertheilen gern bereit. Vert 10735 13 90 Von den Gemeinden Rind nErfurt, im Auguſt 1884. Der Direktor A. Grisch., erkauf. l Graſcnbapngen ſ ehlebe e I Den 6

10548) Moritzgaſſe 50. Be c ger iippra 5 erbſte70 W. äfendorfKunstaewerbe Verein Dienblag, den L. Se e a aMonats-Versammlung am Donnerstag, den 4. d. 3 tember trafen wir mit einem Seudig a. W. 76 TreppeAbends 8 Uhr im Saale des Café David. g. 3 ort der beſten J i n u 3Tagesordnung: ecklenburger auſenNicolai iges Wehen n Keit- ten z2) Ausſtellung der eingelanfenen 56 Concurrenuzprojekte zu Gittern um Morl 6 45 Lunſtedt 3 Kriegsſcdas Händel- und um das Fiebiger-Denkmal. W d Srebnit bei Cönnern 10 70 in und3 der ter bten C en um eine Schlaf u. Aagenp er de W rn eucrhauen 55urz ehabten Concurrenzen i fwo mer Einrichtung In e Wwenſeformuer für die Firma Wegelin ſowie Ar beitspferde, im Gaſthof „Zum schwarzen Jien tet reä5 M
u. Hübner und um Zeichnungen zu einer Thordurchfahrt für Bäxp“ hier ein. ß [10801 S chilban W 90 rechten u Vorte

O Errichtuhg es Leere Gebrüder Westphal. 9 er Segen W Ah6) Das Submiſſionsweſen in Bezug auf kunſtgewerbliche Leiſtungen. 7 G t v x 3 Croppſtedt 4.4 90 iGäſte ſind wintem wen er Vorſtand Diamanthkitt [4187 Farben So Dieſe a 2 S vom Gutsbezirk ne
en für Porzellan, Glas, Alabaſter ec. Mühe wie neu zu farben, empfiehlt Vitenhurs htember 1884. mLohausen, a Halle, den 1. Sept o ſer WStadtbaurath. rorag empfiehlt M. Waltsgott. 4262] M. Waltsgott. KlIotz. [10777 ergriff 1

Gedauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. e ale
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